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eſterreichi

Jn (Czernowitz!
Wien, 3. Auguſt. Aus dem Kriegspreſſe-
artier wird gemeldet:

heute früh ſind öſterreichiſchungariſche
Fruppen in Czernowitz eingedrungen.

r Kaiſer an die Truppen in Kurland
gerlin, 3. Auguſt. Se. Maj. der Kaiſer hielt amn vor einer Abordnung der in Kurland

henden Truppen folgende Anſprache:
on den Schlachtfeldern Galiziens, wo Eure Kameraden den
iſen vor ſich hertreiben und teilweiſe ſchon über die Landes
nze geworfen haben, bin ich hierher gereiſt, um Euch, die Jhr
e ben mit deutſchem Mannesmut und tapferer Entſchloſſen

t und Gottvertrauen der ruſſiſchen Uebermacht die Stirn ge
n habt, den Dank Eurer Kameraden auszuſprechen, denn

er Feſthalten hier ermöglicht den ſiegreichen Vorſtoß im Sü-
ferner den Dank der Euren daheim, den Dank des ganzen

kerlandes und den Eures oberſten Kriegsherrn. Es ſind viele
ſtenswerte Heldentaten von den Truppenteilen des deutſchen
eres getan worden. Würdig ebenbürtig reihen ſie ſich an die
nterkämpfe, die hier ſtattgefunden haben. Die alte deutſche
ndhaftigkeit und Zähigkeit, der eiſerne Mut, die feſte Entoſſenheit haben hier dem ruſſiſchen Anſturm einen Riegel vor
joben, an dem er zerſchellte. Von hoher Bedeutung war dieſer
gel für unſere Operationen und für die Sicherheit Eures

landes, des ſchönen deutſchen Landes, welches wir hier an

und Stelle verteibig en.h ſpreche zu r Zeit auch Euch meinen Glückwunſch
zu der vortrefflichen Haltung und Tapferkeit, mit der Jhr

impft. Wir ſind gewöhnt, in unſeren Gefechten gegen Ueber
t zu kämpfen, und da erwarte ich auch weiterhin von Euch,
Truppen Kurlands, daß, wo ich Euch einſetze, Jhr Eure Pflicht
werdet, damit unſer Vaterland einer geſicherten Zukunft ent
gehen kann, und dazu verhelfe Euch Gott.“
Der Befehlshaber erwiderte hierauf:
„Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät wollen geſtatten,

z ich im Namen der Armee, deren Abordnungen hier vertreten
den tiefempfundenen und ehrerbietigſten Dank ſage für die

der heut enden Worte, die Eure Majeſtät eben zu uns ſprachen. Dieſe
tags Wahl te gehen uns nicht nur ins Herz als treue Untertanen Eurer
r. Blant jeſtät, ſondern ſie erfüllen uns auch mit Stolz und Genug-
zugelmt ung, daß wir die Zufriedenheit Eurer Majeſtät erreicht haben.

h kann im Namen der mir unterſtellten Armee die Verſicherung
hen, daß ſie jedem Rufe Eurer Majeſtät folgen wird, dem Rufe
im weiteren Ausharren und Kämpfen. Jn dieſem Sinne rufen
ir: S. M. unſer allergnädigſter Kaiſer, König und Herr hurra.“

Danktelegramm des Kaiſers an Hindenburg
BVerlin, 2. Auguſt. Amtlich. Seine Majeſtät der Kaiſer

tigen Amt,

zu Wi t

erute ndte an Generalfeldmarſchall von Hindenburg folgen
of Telegrammoſſen, die Es iſt mir ein Herzensbedürfnis, Jhnen, mein lieber Feld
enommen Warſchall, am Schluß des 3. Jahres dieſes gewaltigſten aller
Gebrauch riege, in dem Sie fortgeſetzt mit glänzender Feld
ut. rrnkunſt der Uebermacht der Feinde getrotzt und unſeren

eren den Weg zum Siege gebahnt haben, von neuem
ſeinen nie erlöſchenden kaiſerlichen Dank auszu-

urch einen ügen, indem ich Jhnen hierdurch das Kreuz und den Stern
t weitere Großkomture meines Königlichen Hausordens
iehen. hehenzollern mit Schwertern verleihe. Die Ordensabzeichen
x perden Jhnen unmittelbar zugehen. Wilhelm J. R.
telden, h

i Neue U-Boots- Erfolge
fen hen Berlin, 2. Aug. (Amtlich.) Jm Atlantiſchen
ihren El zean und in der Nordſee wurden durch unſere

interſeeboote wiederum vier Dampfer und ſechs
hegler verſenkt. Darunter befund ſich der engliſche be-
affnete Dampfer „Pammilies“ (2335 To.), mit
500 Tonnen Kohle. Der Kapitän des Dampfers wurde

angen genommen. Von den übrigen verſenkten Schiffen
ſatten drei Stückgut geladen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Abreiſe des Kanzlers nach Berlin
WVien, 2. Auguſt. Heute abend fand beim deutſchen Bot

after Grafen Wedel ein Abendeſſen ſtatt, an dem Reichs
nzler Dr. Michaelis mit den Herren ſeiner Begleitung,
tektor deutelmoſer und die Mitglieder der Botſchaft teil
hmen. Außerdem waren anweſend u. a. der Miniſter des
eußern Graf Czernin, der Chef des Generalſtabes v. Ar z

der k. und k. Botſchafter in Verlin Prinz zu Hohen
r 9 Uhr 14 Min. reiſte der Reichskanzler nach

ab.
deſterreichiſche Auszeichnung für den Reichskanzler

Vien, 2. Aug. Kaiſer Karl hat dem Reichskanzler
r. Michaelis das Großkreuz des St, Stefansordens
rliehen und ihm die Ordensabzeichen anläßlich ſeiner

feutigen Audienz perſönlich überreicht
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ch ungariſche Truppen

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 3. Auguſt 1917

Weſtlicher Kriegsſchauplahz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
An der flandriſchen Schlachtfront war geſtern

bei regneriſchem Wetter der Feuerkampf nur an der Küſte
und nordöſtlich von Ypern beſonders heftig.

Vorſtöße der Engländer an der Straße Nieuport--
Weſtende und öſtlich von Bixſchoote ſcheiterten,
ebenſo ſtarke Angriffe bei Langemarck.

Roulerée, wohin ſich ein großer Teil der belgiſchen Be
völkerung aus der Kampfzone vor dem Feuer ihrer Befreier

hatte, wurde vom Feinde mit ſchweren Geſchützen be
en.
Vorfeldgefechte nördlich des La Baſſee- Kanals ſo-

Wo bei Monchy und Narrincourt verliefen für uns
günſtig.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Weſtlich von Allemant an der Straße Laon-Soiſſon s drangen franzöſiſche Kompagnien vorübergehend in einen

unſerer Gräben; ſie wurden ſofort wieder vertrieben.
Bei Cerny vervollſtändigten unſere Tuppen den Kampf

erfolg des 31. Juli. Sie bemächtigten ſich durch Hand ſtrei ch
der franzöſiſchen Stellung am Südausgang des Tun
nels, hielten ſie gegen mehrere Gegenangriffe und führten zahl
reiche Gefangene zurück.

Auf dem linken Mags- Ufer wurden morgens
Franzoſen beiderſeits des Weges Malancvurt Es nes
abgeſchlagen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplahz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Heeresgruppe des Generaloberſt
v. Böhm-Ermolli

Oeſtlich von Huſiatyn örtliche Kämpfe.
Trotz zähen Widerſtande der Ruſſen wurden mehrere Ort

ſchaften am Unterlauf des Pruth im Sturm ge-
nommen. Bayriſcher Landſturm zeichnete ſich bei ver
Eroberung von Kudrunco beſonders aus.

Zwiſchen Dnjeſtr und Pruth hielt der Feind vor-
mittags noch Stand. Jn den erſten Nachmittagsſtunden begann
er unter dem Druck der Gruppe des Generals der Jnfanterie
Litz mann nachzugeben und ab zuziehen. Die nördlich
von Czernowitz aufflammenden Dörfer bezeichnnten ſeinen
Weg.

Heute früh ſind vom Norden öſterreichiſch-unga-
riſche Truppen des Generalvoberſt Kritek ſüdlich des
Pruth vom Weſten her k. u. k. Truppen unter perſönlicher
Führung ſeiner kaiſerlichen Hoheit des Heeresfrontkommandanten
Generaloberſt Erzherzog Joſeph in Czernowitz einge
drungen.

Die Hauptſtadt der Bukowina iſt vom Feinde
befreit.Weiter ſüdlich durchbrachen andere Kräfte de

Front des Generaloberſit
Erzherzog Joſeph

ſchon geſtern die ruſſiſchen Stellungen bei Slo
bodſia und Dawideny, Czudy im Tal des kleinen Sereth,
Sadeu und Felkeu in der Suczawa wurden genommen; in
Kimpolung drangen öſterreichiſch- ungariſche Truppen im
Häuſerkampf vorwärts.

Auch in den Bergen auf beiden Biſtritz-Ufern wurden
kämpfend Fortſchritte erzielt.

Am Mar. Caſinului waren neue Angriffe des Gegners
vergellich und für ihn verluſtreich.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

v v

Rücktritt des Marxineminiſters Admiral Lacaze
Genf, 3. Auguſt. Nach einer Meldung der „Agence Havas“

iſt der Marineminiſter Admiral Lacaze zurückgetreten. Auch
der Unterſtaatsſekretär Deny Cochin hat ſein Amt niedergelegt.

England iſt an der Fortſetzung des Krieges ſchuld
Berlin, 2. Aug. Der militäriſche Mitarbeiter des

„Nieuwe Tourant“ ſchreibt: „Jmmer deutlicher tritt als
unleugbare Tatſache hervor, daß es England iſt, das
nicht nur den Krieg leitet, ſondern ihn auch allen Friedens
verſuchen Deutſchlands und allen Friedensneigungen ſeiner
Verbündeten zum Trotz fortſetzen will.“

Franzöſiſche Fliegerverluſte
Bern, 2. Aug. Wie „Temps“ meldet, iſt der Flieger-

leutnant Favre am 23. Juli abgeſchoſſen worden.
Der im franzöſiſchen Generalſtabsbericht mehrmals er

wähnte Fliegerhauptmann Anger iſt im Luftkampf über
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den Yvernlinien getötet worden.

in Czernowitz

Des Kaiſers Hriedensvwille
Von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Otto Hintze, Berlin

Jmmer wieder haben unſere Gegner die Anklage er-
hoben, daß der Krieg von Deutſchland gewollt und herbei-
geführt ſei und daß den Kaiſer die Schuld treffe, das Feuer
entzündet zu haben, das die ganze Welt in Brand geſetzt
hat. Wir wiſſen alle, daß dieſe Verleumdung die Wahrheit
auf den Kopf ſtellt; aber gegenüber der beſtändigen Wieder-
holung, durch die unſere Gegner ſie der Welt einzuhäm-
mern ſuchen, iſt es immer wieder nötig, an die Tatſachen
zu erinnern, die den Friedenswillen des Kaiſers für jeden
unbefangenen Sinn ganz klar erweiſen.

Als Wilhelm II. im Jahre 1913 ſein 25jähriges Re-
gierungsjubiläum beging, da wurde bei uns keines ſeiner
Verdienſte mehr gerühmt, als das, daß er ſeine ganze Re
gierung hindurch mit Eifer und Erfolg beſtrebt geweſen
war, den Frieden zu bewahren, unter dem Deutſchland
herrlicher denn je aufgeblüht war in Wirtſchaft und Tech-
nik, in Bildung und Geſittung, in Macht und Wohlfahrt.
Es liegt eine herbe Tragik in dem Schickſal, daß gerade
dieſem Friedenskaiſer das Schwert in die Hand gezwungen
worden iſt zur Verteidigung der deutſchen Ehre, der Macht
und Wohlfahrt unſeres Volkes, der Zukunft des Reiches.

Als die ruchloſe Mordtat von Serajewo zu einem
ſcharfen Konflikt und ſchließlich zum Kriege zwiſchen Oeſter
reich und Serbien führte, befand ſich der Kaiſer, wie all
jährlich um dieſe Zeit, auf ſeiner PRordlandreiſe; es iſt aber

wärtigen Amtes in beſtändiger Fühlung mit ſeiner Perſon
getan worden ſind.

Deutſchland vertrat in dieſer Verwicklung von Anfang
an mit maßvoller Entſchiedenheit den Standpunkt, daß die
Auseinanderſetzung zwiſchen Oeſterreich und Serbien ledig-
lich die Sache dieſer beiden Staaten ſelbſt ſei, daß kein
Kulturſtaat, auch Rußland nicht, das Recht habe, in dieſem
Kampf gegen Unkultur und politiſche Verbrechermoral
Oeſterreich in den Arm zu fallen und die Serben ihrer ge-
rechten Strafe zu entziehen. Sir Edward Grey, der eng
liſche auswärtige Miniſter, machte dagegen am 26. Juli den
Vorſchlag, den Streit zwiſchen der Monarchie und Serbien
einer unter ſeinem Vorſitz tagenden Konferenz der Bot-
ſchafter Deutſchlands, Frankreichs und Jtaliens zu unter-
breiten. Frankreich ſtimmte dieſem Vorſchlage zu, aber
Deutſchland erklärte, bei aller Billigung der Friedens-
abſicht, ſich an einer derartigen Konferenz nicht beteiligen
zu können, da es gegen ſeine grundſätzliche Auffaſſung ver-
ſtieß, Oeſterreich wegen des Handels mit Serbien vor ein
Gericht der europäiſchen Mächte zu zitieren. Deutſchland
ſchlug vielmehr zur Abwendung des drohenden Konfliktes
zwiſchen Rußland und Oeſterreich unmittelbare Verhand-
lungen zwiſchen dieſen beiden Mächten vor, und auch Grey
konnte nicht umhin, anzuerkennen, daß dieſer Weg allen
anderen bei weitem vorzuziehen ſein würde.

Am 28. Juli kehrte der Kaiſer nach Deutſchland zurück
und ſandte am Abend dieſes Tages dem Zaren ein Tele-
gramm, in dem er, unter Anerkennung der ſchwierigen
Lage, in der ſich die ruſſiſche Regierung gegenüber der
öffentlichen Meinung befinde. und unter Hinweis auf die
herzliche Freundſchaft, durch die beide Herrſcher verbunden
ſeien, mitteilte, er ſetze ſeinen ganzen Einfluß ein, um
Oeſterreich- Ungarn dazu zu beſtimmen, eine offene und be
friedigende Verſtändigung mit Rußland anzuſtreben. Der
Zar antwortete dorauf mit der inſtändigen Bitte, daß der
deutſche Kaiſer die Vermittlung zwiſchen Rußland und
Oeſterreich übernehmen möge. Er ſprach dabei, ohne des
Mordes von Serajewo mit einer Silbe zu gedenken, nur von
dem ſchmählichen Kriege, der an ein ſchwaches Land erklärt
worden ſei eine Auffaſſung, der denn auch der deutſche
Kaiſer in ſeiner Antwort nachdrücklich entgegentrat; aber
die Vermittlung wurde angenommen und eifrig ins Werk
geſetzt. Am 30. Juli telegravhierte der Zar: „Wir brauchen
Deinen ſtarken Druck auf Oeſterreich, damit es zu einer
Verſtändigung mit uns kommt.“ Ein ſolcher Druck iſt auch
wirklich von der deutſchen Regierung ausgeübt worden, bis
an die Grenze deſſen, was ſich mit dem Freundſchafts- und
Bundesverhältnis vertrug. Am Abend des 30. Juli ent
ſchloß ſich die Wiener Regierung, die Ratſchläge Deutſch
Ilands anzunehmen, um zu einer Vereinbarung mit Ruß-
land zu gelangen. Aber die Verhandlungen waren bereits
zur Ergebnisloſigkeit verurteilt. Die Lage erfuhr eine ent
ſcheidende Veränderung dadurch, daß Rußland ſich nicht mit
der bereits angeordneten Teilmobilmachung gegen Oeſter
reich begnüijgte, ſondern daß eben damals zuverlaſſige Nach
richten über ruſſiſche Kriegsvorbereitungen auch an der
preußiſchen Grenze nach Berlin kamen. Jn demſelben
Moment, in dem der Zar den Kaiſer um ſeine Vermittlung
zur Erhaltung des Friedens bat, traf er kriegeriſche Maß
regeln, die eine ſchwere Bedrohung Deutſchlands enthielten.
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Oer Kaiſer ſtellte dieſen Tatbeſtand in einem Tele
ramm an den Zaren vom 31. Juli feſt. Er ließ keinenFwreifel darüber, was früher auch ſchon auf diplomatiſchem

Wege angedeutet worden war, daß die ruſſiſchen Maßregeln
Gegenmaßregeln zur Verteidigung von deutſcher Seite her
vorrufen müßten. Er erklärte, daß er mit ſeinen Be
mühungen um die Erhaltung des Weltfriedens bis an die
äußerſte Grenze des Möglichen gegangen ſei; er ſchob dem
Zaren die Verantwortung für das Unheil zu, das jetzt der
ganzen ziviliſierten Welt drohe. Er ſchloß mit einem
Appell an den Zaren, die Bewahrung des Friedens zu
ermöglichen, durch den Entſchluß zur Einſtellung der mili-
täriſchen Maßnahmen, mit denen Rußland Oeſterreich und
Deutſchland bedrohte. Ehe noch dies Telegramm ſeine
Wirkung tun konnte, kam die Nachricht, daß die Mobili-
ſierung der geſamten ruſſiſchen Streitkräfte zu Waſſer und
zu Lande gerade auch gegen Deutſchland im vollen Gange
ſei. Es wurde klar. daß die Abſicht eines Ueberfalls be
ſtand. Bei dem zeitlichen Vorſprung der ruſſiſchen
Rüſtungen war kein Tag mehr zu verlieren; ſonſt wäre die
Sicherheit des Reiches aufs ſchwerſte gefährdet worden.
Ein Ultimatum an die ruſſiſche Regierung forderte inner-
halb 24 Stunden eine Erklärung über die Einſtellung der
militäriſchen Maßnahmen, und da keine Antwort darauf
erfolgte, ſo ſetzte der deutſche Botſchafter die ruſſiſche Re
gierung davon in Kenntnis, daß der Kaiſer im Namen des
Reiches die Herausforderung annehme und ſich als im
Kriegszuſtand mit Rußland befindlich betrachte. Am
1. Auguſt, 5 Uhr nachmittags, ordnete der Kaiſer die all
gemeine Mobilmachung der deutſchen Streitkräfte an. Es
iſt alſo die ruſſiſche Mobilmachung geweſen, die den Krieg
herbeigeführt hat: dieſe Tatſache iſt nicht nur in Rußland,
ſondern auch in Frankreich und England der Oeffentlichkeit
gefliſſentlich vorenthalten worden; nur auf Grund dieſer
Unterſchlagung war es möglich, dem Kaiſer die Schuld an
dem Kriege zuzuſchieben.

Es ließ ſich erwarten, daß nach den beſtehenden Bünd
nisverpflichtungen Frankreich, das ja von jeher der Herd
aller Feindſeligkeiten gegen Deutſchland geweſen war, als
Verbündeter Rußlands an dem Kriege teilnehmen werde.
Infolgedeſſen wurde nun auch an die franzöſiſche Re
gierung, die ebenfalls ſchon Kriegsvorbereitungen ge
troffen hatte, die Anfrage geſtellt, wie ſie ſich im Falle
eines Krieges zwiſchen Deutſchland und Rußland verhalten
werde. Die franzöſiſche Regierung gab die unbe-
frtiedigende, feindſelig klingende Antwort, ſie werde tun,
was ihre Jntereſſen ihr gebieten würden. Was ihre Jnter-
eſſen ihr geboten, zeigt die Tatſache, daß ſie ſchon am Abend
des 30. Juli in Petersburg unbedingte Waffenhilfe zu-
geſagt hatte und daß ſchon vor der Kriegserklärung fran
zöſiſche Kavalleriepatrouillen und ganze Kompagnien die
Grenze überſchritten. Einen Moment lang hatte es ge-
ſchienen, als ob es möglich ſein werde, nicht bloß England,
ſondern auch Frankreich in der Neutralität zu erhalten.
Sir Edward Grey fragte am 1. Auguſt bei dem deutſchen
Votſchafter, Fürſten Lichnowskv, telephoniſch an, ob für den
Fall, daß Frankreich neutral bleibe, Deutſchland ſich eines
Angriffs auf die Franzoſen enthalten würde. Der Bot-
ſchafter antwortete, er glaube die Frage bejahen zu können,
und der Kaiſer erklärte in einem Telegramm an den König
von England, daß ein Angriff auf Frankreich unterbleiben
werde, wenn die franzöſiſche Regierung ihre Neutralität
anbiete und dieſe durch die engliſche Armee und Flotte
garantiert werde. Man erklärte aber jetzt in England die.
Anregung für ein Mißverſtändnis.

Am 2. Auguſt hat England der franzöſiſchen Regierung
ſeine Hilfe zugeſagt für den Fall, daß Deutſchland mit
ſeiner Flotte gegen die Küſte Frankreichs vorgehen werde.
England hat es vermieden, während der kritiſchen Tage
eine Einwirkung auf Rußland im Sinne der Erhaltung
des Friedens auszuüben. Was Deutſchland Oeſterreich
gegenüber tat, hat England Rußland gegenüber unterlaſſen.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß Rußland bei ſeinem
Entſchluß zum Kriege mit Sicherheit auf die engliſche
Bundesgenoſſenſchaft gerechnet hat und daß es guten Grund
zu dieſer Hoffnung hatte. Nicht erſt unſer Einmarſch in
Belgien hat die engliſche Regierung zum Eintritt in den
Krieg beſtimmt: dies hat vielmehr nur den Vorwand für
die Kriegserklärung geliefert. Wir können die Sache um-
kehren und behaupten, daß erſt die ſicher in Ausſicht
ſtehende Beteiligung Englands am Kriege uns gezwungen
hat, in Belgien einzurücken, damit nicht Engländer und
Franzoſen uns darin zuvorkamen und von dort aus über
die ungeſchützte Grenze in unſer rheiniſchweſtfäliſches Jn
duſtriegebiet vorbrächen. Denn der Kaiſer hatte an Eng-
land erklären laſſen, daß Deutſchland bereit ſei, die belgiſche
Neutralität zu reſpektieren, wenn England neutral bleibe.
Das hat Grey nicht nur abgelehnt, ſondern auch ſeinen
Miniſterkollegen und der Oeffentlichkeit verſchwiegen. Man
ſieht, auf welcher Seite der Wille zum Krieg und zum
Frieden war.

Es iſt die ungeheuerlichſte Geſchichtsfälſchung, die den
unzweifelhaften Friedenswillen unſeres Kaiſers in das

Gegenteil varkehrt hat, um die öffentliche Meinung in Eng
(and und Frankreich für den. Krieg zu ſtimmen.

Generalleutnant Groener bei König Ludwig
München, 2. Aug. König Ludwig empfing

heute vormittag in Gegenwart des Kriegsminiſters von
Hellingrath den Chef des Kriegsamts, Generalleut-
nant Groener, in Audienz. Generalleutnant Groener
brachte Fragen der Kohlen verſorgung zum Vor-

»trag. Es wurden Maßnahmen beſprochen, durch die den
auf dieſem Gebiete in Bayern herrſchenden Mißſtänden ab-
geholfen werden ſoll.

Eine italieniſche Offenſive

Zürich, 3. Auguſt. Die ſchweizeriſchen Zeitungen ſchreiben
von der italieniſchen Grenze, daß eine allgemeine Güter, Poſt
und Verkehrsſperre an den Grenzübergängen die erſten An
zeichen der kommenden italieniſchen Offenſive
darſtellen. Auch die Mailänder Blätter vom Dienstag bringen
an erſter Stelle ein Petersburger Telegramm von dem Hilferuf
der proviſoriſchen Regierung an die Alliierten, Rußland durch die
Offenſive an allen Fronten zu retten.
Verlegung der Leuchtſchiffe in den holländiſchen Gewäſſern

Amſterdam, 2. Auguſt. Den Blättern zufolge wurden dieLeuchtſchiffe „Hog gut Nord“ nd ger gerbank
S ü d nach 56 örab 10 Minuten nördlicher Breite, 5 Grad öſt
licher Länge und 54 Grad 47 Minuten nördlicher Breite, 4 Grad
s Minuten 8 Sekunden öſtlicher Länge von Greenwich verlegt.

Cloyd George als Kriegsſchürer
London, 1. Aug. (Reutermeldung.) Unterhaus.

Nach Henderſons Rede forderte Mark Sykes Lloyd
George auf, eine Erklärung abzugeben, daß die Re-
gierung nicht mit dem Frieden ſpiele. Wenn ſich
dieſer Eindruck feſtſetze, würde das ganze Königreich er
ſchüttert werden. Lloyd George erwiderte:

Die Regierung ſelbſt hat nicht im geringſten ihre Anſicht
über die einzig möglichen Friedensbedingungen, die mit der Ehre
und Sicherung Englands im Einklang ſtänden, geändert. Wir
beabſichtigen gewiß nicht, an einer Konferenz, wie der ge-
ſchilderten, tei lzunehmen, weder durch Vertreter noch durch
die Teilnahme eines Mitgliedes der Regierung. Jch ſage ferner
ohne Zögern, daß wir keiner Parteikonferenz geſt at ten werden, über die Friedensbedingungen zu entſcheisen,

oder dieſe zu diktieren. Die Friedensbedingungen müſſen zur
Verantwortung der derzeitigen Regierung ge
hören. Was Henderſons Stellung betrifft, ſo befand ich mich
gerade in Paris, als die Sache erörtert wurde, und er und die
Arbeiterpartei ihre Beſchlüſſe faßten. Wir waren nicht in
Paris, um die Friedensbedingungen zu er
örtern, ſondern die beſten Methoden zur erfolgreichen
Fortſetzung des Krieges, und wir beabſichtigen, dieKonfereng der letzten Woche in wenigen Tagen in London
fortzuſetzen. Lloyd George äußerte ſich über die
Doppelſtellung Henderſons als Mitglied der Regie-
rung und als Arbeiterführer. Dabei hielten ſich Vorteile und
Nachteile die Wage. Henderſon habe ſtets konſequent bei allen
Maßregeln zur Fortſetzung des Krieges mitgewirkt. Dies ſei der
Vorteil, der ſich aus ſeiner Verbindung mit rer organiſierten
Arbeiterſchaft ergebe. Einige Abgeordnete glaubten, daß dieſe
Verbindung unglücklich ſei, aber das Haus müſſe erwägen, ob
es wünſchenswert wäre, daß man davon abginge. Die Regie-
rung werde ebenfalls die Frage erwägen, und auch die frargm
ſiſchen Miniſter, die ſich in derſelben Lage befinden, um Rat
fragen.

Lloyd George fuhr fort: Jch verzweifelte nie an der
Sache der Alliierten und bin überzeugt, daß Rußland ſich
erholen wird. Die Männer der jetzigen ruſſiſchen Regierung
wollen die Kraft Rußlands organiſieren, um gegen Deutſchland
zu kämpfen, aber ſie haben mit faſt unüberwindlichen Schwierig-
keiten zu tun. Man muß auf Rußland Rückſicht
nehmen, um nicht die unheilvollen Einflüſſe zu fördern, die
in Rußland gegen die Sache der Alliierten am Werke ſind. Man
muß Rußland die Gelegenheit geben, ſich wiederherzuſtellen.
Lloyd George forderte ſodann das Haus auf, die Einheit
nach außen zu wahren. Von England hingen die Alli-
ierten mehr ab, als von einem anderen Lande.

Wenn wir, ſagte er, beginnen, uns zu trennen und zu ſpalten
und einen wertvollen Kollegen nach dem andern in die Arme
derer werfen, die für pazifiſtiſche Ziele kämpfen, dann muß ich
wirklich an unſerem Siege verzweifeln.

Rotterdam, 2. Auguſt. Der „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ meldet aus London:
Rede im Unterhauſe noch mit, daß die Verſammlung in
Paris, der er beiwohnte, das Datum für die internatiov-
nale Konferenz in Stockholm abgeändert habe, um den
amerikaniſchen Arbeitervertretern den Beſuch
der Konferenz zu ermöglichen. „Daily Telegraph“ bleibt bei ſeiner
Oppoſition gegen die Reiſe Henderſons nach Paris und gegen die
Konferenz in Stockholm. „Morningpoſt“ ſchweigt. „Times“ be-
merkt, daß Hendexſon ſeine Haltung aus Rückſicht für Rußland
geändert habe, und fügt ſich, wenn auch mit Widerſtreben, in die
neue Lage. „Daily Chronicle“ und „Daily News“ treten ſcharf
gegen die Perſonen auf, die mit ihrer Oppoſition die engliſch
ruſſiſchen Beziehungen erſchwerten.

Amſterdam, 2. Auguſt. „Handelsblad“ meldet aus
London vom 1. Auguſt: Geſtern abend lief das Gerücht un,
daß Henderſon zurücktreten würde. Sein Rücktritt
würde den Koalitionscharakter des Miniſteriums ſehr ſchwächen
und auch ſonſt wichtige Folgen haben. Das Ganze ſei
eine ſehr ver wickelte Jntrige Lord Northeliffes,
der v die Aufnahme Churchills in das Kabinett ſehr er
bittert ſei.

Die franzöſiſche Kammer über die allgemeine
Politik der Regierung

Paris, 2. Auguſt. Die Kammer verhandelte heute die
Jnterpellationen Rénaudel und Pugliesconti
über die allgemeine Politik der Regierung.
NRénaudel ſprach über die Erklärungen des deut-
ſchen Reichskanzlers und des Grafen Czernin, denen
man nicht eine Politik von Dementis, ſondern aktiver Ver
teidigung entgegenſetzen ſollte. Unſere Regierung, ſagte
Rénaudel, hat ſich durch die Friedensanerbietungen
der Mittelmächte überraſchen laſſen. Sie hätte unſere
Friedensbedingungen darlegen ſollen. Die Grundlage für
den Weltfrieden liegt nicht in territorialen Fragen, ſon
dern in der juridiſchen Organiſation der Nation. Graf Czer-
nin iſt zu dieſer Formel gekommen. Warum benutzt man ſie
nicht, um unſere Feinde zu nötigen, die Maske abzunehmen.
Rénaudel erinnerte an die Tagesordnung beim Abſchluß der
letzten Geheimſitzung der Alliierten, daß die allgemeinen Linien
einer Geſellſchaft der Nationen ſtudiert würden. Er ſprach auch
von der Frage des linken Rheinufers, erinnerte an die Ver-
antwortlichkeit für dieſen Krieg, die auf den Feind zurückfalle,
und ſchloß mit einer Kritik der allgemeinen und der inneren
Politik der Regierung.

Miniſterpräſident Ribot ging in ſeiner Erwiderung auf
die Friedensfrage ein und ſagte: Wir wünſchen dieſen Frieden,
aber einen aufrichtigen und ehrenvollen Frieden. Möchte heute
Frieden ſein! Würden wir auf ElſaßLothringen ver-
zichten und würden wir ſelbſt unſere zerſtörten Proovinzen
wieder aufgebaut haben, ſo würde man einwilligen, die Ruinen
Frankreichs ſofort leben zu laſſen, Frankreichs, das an der Spitze
der Ziviliſation zu marſchieren verdient. Neben uns hätten wir
dieſen furchtbaren Block der Mittelmächte, die wahr
haft die Herren ſein würden. Man würde Belgien ein Al-
moſen geben. Man will uns zu Sklaven machen. Wir inüſſen
den Sieg gewinnen nicht durch geheime Verſammlungen. Wir
dürfen nicht glauben, daß Konferenzen ihn uns geben können.

Amerika zur Kriegszielfrage
Berlin, 3. Auguſt. Nach der „V. Z.“ wird dem „Exchange

Telegraf“ aus Waſhington gemeldet, in politiſchen Kreiſen ver
laute, daß zwiſchen dem Kabinett in Waſhington und
den allikerten Regierungen das Abkommen bezüg-
lich der Friedensbedingungen unterzeichnet worden ſei.
Die amerikaniſche Regierung habe darnach beſchloſſen, vor der
Niederwerfung Deutſchlands nicht in eine Erbrterung der
Kriegszitele einzutreten.

Waſhington, 2. Auguſt. (Reutermeldung.) Der
Senat hat einen Antrag angenommen, der dahin geht,
den Präſidenten zu Unterhandlungen mit den Alliierten
über die Anwendung des Dienſtpflichtgeſetzes
auf di e in Amerika anſäſſigen Untertanen aus den
alliierten Ländern aufzufordern.

Der nene griechiſche Kammerpräſident
Genf, 3. Auguſt. Die „Agence Havas“ meldet aus Athen:

Der Abgeordnete für Samos, Sefeulis, iſt zum Kammer-
vräſidenten gewählt worden.

Henderſon teilte in ſeiner

Ein Rundtelegramm des rudes ehe Miniſten
Petersburg, 2. Aug. (Petersburger Teltur.) Der M in iſter des Aeu e rn hat arhen At

ſchen diplomatiſchen Vertreter aller alliierten R die
ein Rundtelegramm gerichtet, in dem es z eierun

Die verbrecheriſche Propaganda unverag heimente, deren ſich die Agenten des Feindes bedietertiger

Aufſtand in Petersburg hervorgerufen „Oaben d
hatte ein Teil der Fronttruppen, durch dieſelbe Pryy, eihzeig
arbeitet, ſeine Pflichten gegen das Vaterland vergeſſen darhe
Feinde den Durchöruch durch unſere g. nd de
leichtert. Das ruſſiſche Volk hat durch ſeine vo ront er
lution geſchaffene Regierung unerſchütterlichen Vin der
Tag. gelegt. Der Aufruhr wurde unterdrückt, ſeine h en be
Gericht übergeben. Es ſind alle notwendigen Maß theber d
troffen, um die Kampfkraft der Heere winnen
zuſtellen. Rußland wird ſich durch keine Schwiert er her
ſeinem unwiderruflichen Entſchluß zurückhalten laſſen Reiten
bis zum endgültigen Triumph der von der ruſſiſchen den grj
verkündeten Grundſätze fortzuführen. Wir wiſſen n wolut

usgang dieſes Kampfes unſere Freiheit und die z von den
ganzen Menſchengeſchlechtes abhängt. Die neue Priſt
das ruſſiſche Volk nur noch mehr in dem Grundſatz n in
ſeine Kräfte und all ſeine Habe dem Wohle des Vater ehe
weihen. Wir ſind übergeugt, daß der Rückgng land

e r v re he i und e die große w. erer
r die ſie die Waffen ergriffen haben, ſiewerden. ſiegreich zum Ende e

Nächtliche Verſenkung eines Munition
dampfers

Jn einer Anmarſchſtraße zum Sperrgebiet liweſtlicher Grenze eines unſerer grohe u Voote a w deſe

Tiefdunkle Nacht auf dem weiten unermeßlichen Meer La
ab und zu lugt der ſchwache Schein eines einſamen St
durch die Lücken der drohend am Himmel aufgetürmter Wien
ballen. Leiſe plätſchern die mäßig hohen Wellen und olken
murmelnd an die Bordwand des wehrhaften rieſige pralle
fiſches, als wollten ſie unſeren blauen Jungen gen Statt
ſingen von Heimat und Liebe, von ſchattigen Buchen und
tendem Strand, an deſſen ſandigen Abhängen die Wellen
deutſchen Meeres in liebkoſendem Rauſchen auf und en

Aber die UBootsleute haben anderes zu tun als d ln
Gedanken zur Heimat nachzuhängen. Naht doch hen
ein abgeblendetes Schiff „aus deſſem dunklen Schatten
ſchwarze Rauchfahne wie wehender Witwenmſchleier emp

Der fremde Dampfer kommt ſchnell näher; er ſcheint
eilig zu haben, dem ſicher ſchon auf ihn wartenden en in
Lande wichtige Ladung zu bringen. Ein großer Kaſten n
es ſein, vor deſſen breitem Bug die Wellen unwillig aufſchäun
in millionenfach phosphorreſzierenden Glühatomen wie als P
teſt gegen die nächſttliche Störung des Meeresfriedens.

Angeſtrengt, als ob ſie wie Nadeln die Finſternig durbohren wollten, ſtarren ein Dutzend treuer deufſcher Augen T
Turm und Deck des UBoots auf das raſch näherkommende Shit

Längſt iſt das Torpedorohr mit ſeiner unheimlichen Lodn
klar. Schon vernimmt man das gleichmäßige metalliihe in
mern und Stampfen der gewaltigen Schiffsmaſchinen, und de
Rauſchen des Bugwaſſers hallt wie fernes Brodeln eines Waſſer
falls herüber. Wie lange noch?

Tiefe Grabesſtille auf dem U-Boot! Die Herzen ſchlage,
höher, die Muskeln ſtraffen ſich, vor Aufregung glühend vohte
ſich die kampfesfreudigen Augen in das herannahende Ziel.

Jmmer höher wächſt es, rieſengroß, drohend.
Jetzt iſt der Dampfer beinahe querab. Ein fetter Burſch

von mindeſtens 8000 Tonnen. Eher mehr.
Ein halblautes Kommando: „Los!“ Und der verderben

bringende Torpedo ſchnellt aus dem Rohr.
Jeder zählt die Sekunden! Eins, zwei, drei, vier
Da! Ein donnerähnliches Krachen ertönt, ein Pul

ſchlag weiter ein neues, viel ſtärkeres Detonieren, als würde
faſt gleichzeitig hundert ſchwere Geſchütze abgefeuert, Feuergarbet
ſteigen himmelan, züngelnde, rieſige Stichflammen ſchießen wie
gigantiſche glühende Schlangenzungen aus dem Feuermweer, ein
Sekunde weiter eine neue Exploſion und mit gewaltige
Ziſchen erliſcht der hölliſche Teufelsſpuk England iſt un
12 000 Tonnen Munition ärmer!

Kaum vier Sekunden hat das Drama gedauert. Mit Nany
und Maus iſt der mächtige Dampfer in die Tiefe geſunken! Vi
vieß er Woher Wohin Wer vermag die Frage zu beant
worten?

Aber auch auf dem UBoot haben ſich die Exploſionen bemerl
bar gemacht. Der ungeheure Luftdruck hat Sicherungen und
elektriſche Glühbirnen durchſchlagen. Aber ſofort flammt die
Notbeleuchtung auf, und der Schaden wird in kürzeſter Zeit be
hoben. Freudige Erregung liegt, nach den ungeheuren ſeeliſchen
Anſpannungen der letzten Sekunden auf allen Geſichtern, nur
langſam beruhigen ſich die fiebernden Pulſe wieder.

Und etliche Tage ſpäter kündet der ſchlichte Bericht unſeres
Admiralſtabes: „ferner ein unbekannter Dampfer vor
ungefähr 8000 Tonnen, Ladung Munition.“

Einer unſerer wackeren Blaujacken aber erzählte dies Er
lebnis ſpäter nach der Heimkehr des Bootes ſeinem Landsmann
auf dem Linienſchiff „Kaiſer“ uerd meinte treuherzig dazu: „So
ein ſchönes Feuerwerk haben wir in unſerer Heimat ſelbſt am
Sedanstage nicht zu ſehen bekommen.“

Starke Maßnahmen
Das Nachrichtenblatt des deutſchen Vereins für Volksernäh

rung ſchreibt: Die neuen Vorſchriften für die GSrfaſſung der
Getreidevorräte und der Hülſenf üchte, die
plante Konzeſſionierung des Kleinhandels, die Verſuche, dem
Schleichhandel ernſtlich zu Leibe zu gehen, beweiſen, daß die
Notwendigkeit beſteht, ſchlimme Auswüchſe zu beſeitigen. Die
bisherigen Verſuche werden aber nicht erreichen, was in letzter
Stunde gefordert werden muß: eine gleichmäßige und geredhte
Verteilung unter Vermeidung von Verluſten. Die Obſt und
Gemüſeverſorgung iſt völlig in die Brüche gegangen. Die
plante Kartoffelverſorgung wird wieder die unerfreulichen Laz
rungsverluſte bringen. as fehlt, iſt eine Organiſation von
unten herauf, die unter Mitarbeit der GErzeuger und des Han,
dels im Sinne der Selbſtverwaltung ſich aufbaut. Dazu i
durchgreifender Zuſammenſchluß der Erzeugerauf Grund der Bundesratsverordnung vom 4. November v
notwendig. Die ſo gebildeten örtlichen Vereine geben dam

öglichkeit einer genauen Vorratsmeldung und vollſtändigen
Ablieferung aller überſchüſſigen Erzeugniſſe. Der Deutſche
ein für Volksernährung (Berlin SW. 11, Deſſauer Straße
wird in dieſem Sinne Schritte tun. Dieſes Syſtem iſt ale-
dings auch nicht frei von Zwang, aber es betrifft alle v
mähßig, iſt organiſch und von dur ifender Wirkung.
auf alle Lebensmittel angewendet und zugleich von allen Ver
brauchern der Bedarf ordnungsmäßig angemeldet, dann u
fort jeder Schleichhandel aufhören. Die Preiſe gehen d s
ſelbſt wieder in geordnete Bahnen, wenn nurdurch ſachverſtändige Vertrauensbeamte eine ſtrenge Ueber
wachung aller Handelsvorgänge erfolgt.

Regelung des Brotverbrauchs in Frankreich
Paris, 1. Aug. Am Sonnabend wird ein Erlaß m

lich n ervſfentltche werden, der den Brotverbrau
reg
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bin Sachſen und Umgebung
Her Krieg und die Krieger

eiſe Jerichow II, 2. Auguſt. (Für einenen e de n den Ortſchaften Sydo w.
metzdorf, Hohengöhren, Lübars

Verſammlungen ſtatt, die einſtimmig
Frieden ihre freudige Zuſtimmung gaben.

den Verſammelten angenommenen „Aufuf
den gend heißt esVaterland ſteht in ſchwerer Gefahr. Seit Monaten
unſer wie eine Mehrheit im Reichstag uns einem

wir, Frieden entgegenzuführen ſucht, einem Frieden
dem pfer und des ewigen Elends. Seit Monden

3 Reichstagsmehrheit auf dem Gebiet der inneren
undeutſchen Jdol einer Parlaments Regie-tti W r Schritt iſt ihr Erfolg geworden. Sie ſchiebt

e inger bis an das feine, erprobte Geäſt der
des Reiches. Und ſie verkuppelt in Verblendunjaſſung cht die äußere Politik mit der inneren. Noch

Shenſee Tag mehr das wahnvollſchuldſtwere Treiben
üll iamentarier Gruppe des Reichstages. Und dieſe
r Par Mehrheit behauptet, ſie habe die Mehrheit des
amerrta inter ſich. Das iſt nicht wahr! Die feld-

des deutſchen Volkes hat ſicherlich nichts mit
einſam, die man hinter ihrem Rücken macht.
en können nicht reden. Wir aber können
m Land. Wir haben bisher, während die

waren vom Lärm der Kundgebungen, ge-
nd ſind doch vom deutſchen Volke ein Rieſenteil.

piegen ſie kraftvollſten Mannen im Heerbann des Krieges
und ſchwerer denn je iſt heute das Werk

das unſeren Brüder allerorten die Nahrung
ſeer —ir haben dennoch geſchwiegen, geſchwiegen zu allem,
nicht wollten. Nun aber dürfen wir nicht länger

wir ſoll nicht unfähige Schuld unſer Gewiſſen belaſten.
en uns alle zuſammen ſchließen und dem abgrund-

Mißtrauen der Reichstagsmehrheit gegenüber weithin
ben. Berlin iſt nicht das Vaterland, und der Reichs

deutſche Volk. Wir wollen den Reichskanzlerfen daß nur ein deutſcher Frieden unſeres Willens
u und in der innerem Politik: daß man nicht rüttle

Bau des Reiches und Preußen nicht noch die Kräfte
lung ſeiner geſchichtlichen Miſſion entziehe. Wir

drittens die Reichstagsmirnderheit erſuchen, ihre Kriegs
t in Wort und Tat dauernd nachdrücklichſt zu ver

nd dabei überzeugt zu ſein, daß das deutſche Landvolk
en ichten und Gliedern hinter ihr ſteht.“
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erfahren

Daz Siene wen z alen uß ſind gewählt: Pfarrer Schul z-Sydow,m r in Hohengöhren, Superintendent
n Salin m ſgohengöhren, Amtsvorſteher Putſch, Bauern
vereunn hismark-Schönhauſen und Schuhmachermſtr.

ſt olkene. Der Ausſchuß bittet um Zuſtimi J aus allen Teilen des Reiches.
geimar, 2. Auguſt. Erinnerungszeichen für

Snannſchaften.) Das Thüringer Kriegs
ſchaftsamt beabſichtigt, an die in der Landwirtſchaft
t W ſchaften Thüringens ein Grinnerungszeichen
Netal in.

ſe für

Form einer Vorſtecknadel mit der Aufſchrift:
fürs Vaterland zu verteilen.

z Landes und Skad

rgewählt.) Jn der Stadt
dete Stadtrat Doehle auf

kinwerden e
der

betroffen.
Verbin

e 32. Die diesjährige Haupt-ſammlung der deutſchen Gebirgsvereine)
ſet den 7. und 8. September in Eſchwege ſtatt. An der

ung werden die Vertveter ſämtlicher deutſcher Wander-annm
2

32. (Ortsgruppe Magde-eg des Verbandes der Handelsgärtner
tſchlands.) Jn der letzten Verſammlung wurde die
frage erörtert. Die Kohlenentziehung für die Blumen-

nereien, die ſehr viel ü üſe und Gemüſepflanzengen nziehen und die Blumen weit in den Hintergrund ſtellen,
e ein Nationalvermögen vernichten. Die Jnhaber ſolcher

dos, di häſte würden gezwungen ſein, die Gemüſezucht einzuſtellen
mandeß ihr Geſchäft zu ſchließen. Es wurde veſchloſſen, daß der
ſchäftigt i torſtand des Verbandes bei der Reichskohlenverteilungs-
ert, die 9 e dahin wirken ſolle, daß den früheren Blumengärtnern,
8gefanget Gemüſegärtnern mit Nebenkulturen von Blumen, die Liefe-
h im St e von Heigmaterial geſtattet werde. Das Ergebnis der
Zimmer roffelſtecklinge war in dieſem Jahre trotz der ſehr anhalten-
eine erſt h Dürre ſehr günſtig und es lagen Proben der Ernte mehrerer

e ſeute vor. Die Höchſtpreiſe für Edelobſt wurden fehr be
giſtrat. ingelt und für viel zu niedrig gehalten. Die Folge dieſer

RRhnumy werde ſein, daß der Schleichhandel noch mehr zure komme und auf dem Markt ſolche Obſtſorten einfach n

urichtu bar werden. Es wurde auch auf den Möhrenhandel aufmerk
Meſſing, n gemacht. Die Mö werden zurzeit alle herausgeriſſen

d mit dem Kraut verkauft, weil der Ertrag ein weit größerer
immunge als wie im Herbſt, und das Ende vom Liede ſei, daß es im
t r hſt keine Möhren zum Einkellern gebe.

r hie
egenſtän Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
n e Kirchliches aus der Provinz Sachſen

Ham-er en Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe und das Hgrſrztenkreu
olkri tzrordnun erhielt Pfarrer Behrens in P und Pfarrer

ahalle a oewenfeld in Wolfsburg, beide zurzeit Feldgeiſt
tlich an Das Großherzogl. Heſſ. MilitärSanitätskreuz erhielt
lich re Rabe in Jeſ er zurzeit Feldgeiſtlicher. Berufen
reie beſtätigt wurden: Pfarrer Valentin zum I. Pfarrer an
irklinfen Narien in Eilenburg, Hilfsprediger Müller zum
dazu er von Würdenhain, Pfarrer Zippel für Goer-lagnaht 1, Diakonus Eppert zum tfarrer an St. Nicolai in Zettz,
alter a Bürger alkenberg. Geſtorben ſind:
n 2 ofen, Pfarrer em. Gnde, früherrach den edigt iſt die Pfarrſtelle Mörtitz,mber

giſtra Bitterfelb, 2. Auguſt. (Goldene Hochzeit.) Der
er F. Uebe und Frau auf der Grube Auguſte feierten

luſt in rer Rüſtigkeit das Feſt der Hochzeit. Von der
entt verwaltung wurde ein anſehnliches ſchenk über
un eimar, 2. Auguſt. Vom Oberlandesgericht
Wir Jena) Der Großherzog hat zugleich im Namen der Preu
t auf d Z Regierung ſowie im Einverſtändnis mit den Herzögen

ſenMeiningen und SachſenAltenburg, dem Herzog vonn.

Verme v dem Jan ten von Schwarzburg Rudolund dem Regenten des Fürſtentums Reuß ältere Ante und
Sdrien von Reuß jüngerer Linie die Entſließung gefaßt,

z natspräſidenten bei d e pſhafttiwen Oberlandes
i Jena, Alter ander tichking vom 1. Auguſt ab

r gemeinſchaftlichen O desgerichts in 12

Weimar, 2. Auguſt. Veränderungen in Rich-
terkreiſen.) Amtsrichter Dr. jur. Rudolf Kummer
in Weida iſt als Landrichter beim Landgericht Weimar angeſtellt
worden. Verſetzt ſind Amtsrichter Zeiſe in Apolda an das
Amtsgericht in Weida, Amtsrichter Gugen Landmann in
Apolda an das Amtsgericht in Großrudeſtedt,
Amtsrichter Walter Köhler in Auma an das
Amtsgericht in Eiſenach und Amtsrichter Dr. jur. Os
kar Tabing in Vacha an das Amtsgericht in Apolda. An
geſtellt wurden Gerichtsaſſeſſor Dr. Hugo Schmidt in Neu
ſtadt als Amtsrichter beim Amtsgericht in Jlmenau, Gerichts
aſſeſſor Alfred Müller in Gera als Amtsrichter beim
Amtsgericht in Apolda, Gerichtsaſſeſſor Fritz Becker Stadt
lengsfeld als Amtsrichter beim Amtsgericht in Kaltennordheim,
Gerichtsaſſeſſor Max Daſſler in Gera als Amtsrichter beim
Amtsgericht in Auma und Gerichtsaſſeſſor Waldemar
Ack 9 rmann in Weimar als Staatsanwalt beim Landgericht
in Weimar.

Lebens- und Genußmikkelfragen
NMagdeburg, 2. Auguſt. (Wucher mit Kümmel.)

Vor einigeer Tagen berichteten wir über die hohen Kümmelpreiſe
in Kalbe. Dazu wird aus Magdeburg noch mitgeteilt: Faſt un

Preiſe werden dieſes Jahr für die Kümmelernte in
lbe gefordert und gezahlt, für den Zentner 1050 Mk. und

mehr. Dabei bedarf dieſe Gewürzpflanze nur wenig Pflege und
wächſt nahezu wild. Das Kriegswucheramt iſt gebeten worden,
einzuſchreiten.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Chemnitz, 1. Auguſt. An Pilzvergiftung erkrankten der

47 Jahre alte Schloſſer Börner und ſeine Ehefrau. Der Mann
ſtarb bald darauf unter unſäglichen Qualen, während ſeine
Frau noch ſchwer krank darniederliegt, Das Ehepaar hatte beim
Sammeln den giftigen Knollenblätterſchwamm mit dem eßbaren
Perlpilz verwechſelt.

Neukamern (Kr. Jerichow), 2. Auguſt. (Als Leiche
aus dem Trübengraben gezogen) wurde die beimAckermann Treu bedienſtet geweſene 19jährige Marie Wiſcher
aus Sandau. Wie das Mädchen ums Leben gekommen iſt, iſt
unbekannt.

Buttſtädt, 2. Auguſt. Vom Obſtbaum geſtürzt.)
Jm benachbarten Oberreißen ſtürzte der Landwirt Rein
hold Stockmann ſo unglücklich von einem Obſtbaum, daß er
auf der Stelle verſchied.

Frauenreuth, 2. Auguſt. (Unfall.) Hier ſtürzte der
neunjährige Sohn des Gutsbeſitzers Albin Müller, der in
der Scheune arbeitete, auf die Tenne und zog ſich einen ſchweren
Oberſchenkel- und einen Armbruch zu, ſodaß er ins Krankenhaus
eingeliefert werden mußte.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Gera, 1. Auguſt. (Einbruch.) Jm Kammergut Mei-

litz brachen nachts r Männer ein, ſtahlen ein 120 Pfund
ſchweres Schwein, ſchlachteten es an Ort und Stelle ab, und nah
men es dann mit ſich. Die Spitzbuben ſind unbekannt.

X Erfurt, 2. Auguſt. Einbruch in eine Gärktne-
re i.) Jn einer in der Weimariſchen Straße gelegenen Gärt-
nerei brachen Diebe in das Lager ein und entwendeten Säme
reien im Werte von 1000 Die Diebe ſcheinen Fachleute zu ſein,
da ſie die wertvollſten Sämereien mitnahmen.

Stendal, 2. Auguſt. Einem Bandendiebſtahl),
an dem viele Eiſenbahnbedienſtete beteiligt ſind, iſt die Polizei
auf die Spur gekommen. Aus den plombierten Wagen, die an-
geblich durch das Rangieren ohne ihr Zutun geöffnet wurden,
haben die Beſchuldigten die verſchiedenſten Waren wie Stiefel,
Leim, Kunſthonig, Zucker, Wolle, Strümpfe, Kleider, Decken,
Zigaretten uſw. entwendet. Außerdem wurde von ihnen das
Leder aus den Sitzen der Packwagen herausgeſchnitten. Sieben
Beteiligte wurden bereits feſtgenommen.

Kaſſel, 2 ugwit. (Bahndiebſtahl.) Auf dem hie-
igen Bahnhofe wur ein großer Diebſtahl aufgedeckt. Eicre

enladung Kaffee war von Köln nach Kaſſel unterwegs. Die
Frachturkunden lagen vor. Als der Wagen jedoch ankam, fehlten
242 Sack Kaffee im Werte von über 200000 Mk. Da alle
Plombenſicherungen unverſehrt waren, wurden ſofort Ermitte
lungen angeſtellt.

Kaſſel, 2. Auguſt. (Ungeheure Diebesbeute.)Auf Veranlaſſung der hieſigen Kriminalpolizei wurden der
Schloſſer Heinrich Holz und der Arbeiter Heinrich
Kraft, beide aus Kaſſel, verhaftet. Beide hatten durch
Einbrüche in hieſige Waſchgeſchäfte für über 20 000 Mk. Waren
erbeutet. Kraft, der ſeinen Wohnſitz nach Bremen verlegte,
hatte auf der Reiſe dorthin ſchwere Einbrüche in Münſter i. W.
in Gold, Seiden und Schuhwarengeſchäften verübt. Bei ſeiner
Verhaftung in Bremen fand man das Lager der geſtohlenen
Waren vor, das mehrere Ladungen Eiſenbahnwaggons ausfüllt.

Apolda, 2. Auguſt. (Ge ſchloſſene Mühle.) Der
großherzogliche Bezirksdirektor hat die Mühle des Oswald
Dechandt in Steudnitz wegen Unzuverläſſigkeit des Jn
habers

x Rödichen (Kreis Walterhauſen), 2. Auguſt. (Geſchl oſ
ſene Mühle.) Wegen Unzuverläſſigkeit wurde die Mühle
des B. Schlegelmilch geſchloſſen.

Feuersbrünſte
Die ſchweren Gewitter der letzten Tage haben in der Provinz

Sachſen und Umgebung eine ganz erhebliche Anzahl von Bränden
gezeitigt. Es liegen uns folgende Meldungen vor:

Aus dem Kreiſe Jerichow II, 2. Auguſt. (Schwere
Gewitterſchäden.) Ein Gewitter von einer Stärke und
Ausdauer, wie wir es ſeit langer Zeit nicht gehabt haben, ging
mit ſtarkem Regen begleitet über unſere Gegend nieder. Der
Blitz hat leider vielfach Schaden angerichtet. Jn Berg zo w
brannten zwei Scheunen nieder, in Parey würde die Mühle
des Beſitzers Küſel vernichtet. Auf der Koppel des Domänen-
pächters Teute in Jerichow wurden zwei Färſen und ein
Ochſe- vom Blitz erſchlagen, desgleichen in Schermen beim
Landwirt Schulze drei Kühe. Die Mühle des Müllermeiſters
Wille in Ste els dorf erhielt einen kalten Schlag. Da
durch wurde die Mühle umgeworfen und vollſtändig zertrümmert.

e Blitz ier eine große e e rau Ritterutsbeſiter Wallich in Jerchel gehörig, und zündete. Die
e wurde ein Raub der Flammen. Durch zwei Blitzſchläge

wurden die Wohnhäuſer des Kaufmanns Bruchmüller und
Koſſaten Wenzlau in Derben ſtark beſchädigt. Außerdem
ſind viele Leitungen in einzelnen Ortſchaften zerſtört.

Seehauſen (Altmark), 2. Auguſt. (Folgen des Ge
witters.) Jn der vorigen Nacht ging hier ein ſtarkes Ge
witter nieder; von 10 Uhr bis gegen 1 Uhr tobte das Wetter.
Gegen 11 Uhr ſchlug der Blitz in die Scheune des Gutsbeſitzers
Gerdts in Krüden, Scheune und mehrere Erntewagen
wurden ein Raub der Flammen. Jn Klein Beuſter wurde
das Telephon in der Poſtagentur vom Blitz zerſtört. In Gerſt
zottberg kam der 16jährige Sohn des Molkereiverwalters
Dreeſen zu Schaden, der Blitz ſchlug in die Leitung des elek
triſchen Drahtes und dem jungen Manne, der am Schalter zu
tun hatte, wurden die drei erſten Finger an der rechten Hand
verbrannt, ſo daß er ärztliche Hilfe aufſuchen mußte.

Gangloffſömmern, 2. Auguſt. (Bei einem nieder
gehenden Gewitter) ſchlug der Blitz in eine am Berge
gelegene Scheune und X Die drei Scheunen des Steuer
einnehmers Leitholf, des Landwirts He i ſe und der Witwe

milie Ritter wurden ein Raub der Flammmen. AuchViebitall brannte Winie gerettet werden.

Tilleda, 1. Zu (Bei niedergehendem Bewitter) ſchlug der Blitz in das Haus des in
n Arbeiters Schäfer. Das Haus brannte vollkommen
nieder.

Münchenbernsdorf, 1. Auguſt. (Gewitter.) Jn der
Nacht zum Dienstag ging hier ein ſchweres nieder.Früh gegen 342 Uhr ſchlug der Blitz in Kleinbecka in die
mit Getreide und Futter gefüllte Scheune des G rs
Julius Dölz. Sie ging in Flammen auf. Die
konnten nur die Nebengehöfte und Kirche eiten Das Vi
wurde gerettet. Die Frauen des Dorfes haben ſich rühmlich an
den Rettungsarbeiten beteiligt.

Roda (S.-A.), 2. Auguſt. (Gin Raub der Flam
men.) Bei dem Gewitter am Dienstag abend ſchlug der 2
in Dürrengleina in die Scheune des Landwirtes Eberitſ
und zündete. Das ganze Anweſen iſt ſamt den Ernte- und
Futtervorräten ein Raub der Flammen geworden. Nur das Vieh
kocrnte gerettet werden.

Wallrode bei Bad Bibra, 2. Auguſt. (Brand infolge
Blitzſchlag.) Bei einem geſtern über die hieſige Gegend
ziehenden ſchwachen Gewitters ſchlug der Blitz in die des
im Felde ſtehenden Landwirts Haferburg und ſetzte die dort
aufgeſpeicherten Roggen- und Futtervorräte in Brand. Das
Feuer ſprang dann auf Scheune und Nebengebäude des Land
wirts Tröbs über und legte dieſe in Aſche. Vom Haferburgſchen
Beſitztum ſind die geſamten Gebäude einſchließlich des Wohn
hauſes niedergebrannt. An der Bekämpfung des s
arbeiteten die Feuerwehren der umliegenden Ortſchaften. Jhren
Anſtrengungen gelang es, des Feuers Herr zu werden und weiter
Ausdehnung zu verhindern.

Oſchersleben, 2. Auguſt. (Jnfolge eines Blitz-
ſchlages) geriet eine Scheune des Vorwerkes Anders
leben in Brand und wurde eingeäſchert.

Köthen, 2. Auguſt. (Jn Oranienburg) brannte in
folge Blitzſtrahls die Scheune des Gutsbeſitzers Diener nieder

Stendal, 2 .Auguſt. (Jn Buch iſt das Gehöft des Land
wirts Auguſt Polte vom Blitz getroffen worden. Die Scheun-
und der große Viehſtall wurden eingeäſchert.

Plötzky, 2. Auguſt. (Ein Blitz) hat die Scheune un
den Viehſtall des Landwirts Pollmehy in Aſche gelegt.

Salzwedel, 2. Auguſt. (IJn Brewirtz) wurde das Knuſt-
ſche Wohnhaus vom Blitz eingeäſchert. Jn Rehbeck brannte
die Lorbaſche Scheune nieder, wobei 17 Fuder Roggen und viele
Wirtſchaftsgeräte mit vernichtet wurden.

Rubdolſtadt, 1. Auguſt. (Geſtern abend entſtand
durch Blitzſchlagh in der Scheune des Landwirtes Oskar
Bachmann in Zeigerheim Feuer, Die Scheune nebſt der
roßen Futter- und Getreidevorräten wurde ein Raub der
lammen.

Schleiz, 1. Auguſt. (Dachſtuhlbrand.) Hier
bracinte der Dachſtuhl des dreiſtöckigen Wohnhauſes der Spiel-
pferdefabrik neben der Eiſenbahnſtelle Löſſau ab. Das Feuer
entſtand durch Unvorſichtigkeit eines auf Urlaub weilenden Mit-
bewohners, der ein unter dem Dache befindliches Weſpenneſt ab-
brennen wollte. Dieſes fiel herab und ſetzte auf dem Boden
liegendes Stroh in Brand. Bei dem Verſuche, das Feuer zu
löſchen, zog ſich der Mann Brandwunden ar Beinen und Armen
u. Der Feuerwehr gelang es, eine weitere Ausdehnung desSrandes zu verhüten.

Verſchiedene Vachrichken
Kaſſel, 1. Auguſt. Große Störungen im Draht-

verkehr) nach Berlin, Magdeburg, Leipzig, Hannover, Thüringen, dem Rheinlande uſw. hatten hier
niedergehende Unwetter zum Gefolge.

Magdeburg, 2. Auguſt. (Störung im Straßen
bahnbet'rieb infolge des Gewitters.) Heute mor-
gen kurz nach 6 Uhr trat infolge des heftigen Gewitters auf der
Ringlinie der Straßenbahn eine Störung ein. Es wurden meh
rere Streckenausſchalter der Arbeitsleitung zerſtört. Durch Lo
kaliſierung der verſchiedenen Fehler und Abſchalten der Fehler-
ſtellen gelang es nach und nach, die Jſolation des Netzes wieder
herzuſtellen. Gegen 9 Uhr konnte der Betrieb in vollem Umfange
wieder aufgenommen werden. Die Beſeitigung der Fehler, zu
denen ſich noch ein Kabelfehler geſellte, wird ſchnellſtens vor-
enommen werden. Von der Störung waren faſt alle Linien

betroffen, da die Skörungsquellen in der Jnnenſtadt lagen.
K. Petersroda (Kreis Bitterfeld), 2. Auguſt. (Obſtver-

pachtung.) Bei der Verpachtung des Hartobſtes der hieſigen
Gemeinde wurden 910 Mark gegen 75 Mark im Vorjahre
erzielt.

Sportnachrichten
Der Hauptausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft

trat am 2. Auguſt in Mainz zu einer dritten Kriegstagung zu
ſammen. Den Vorſitz führte in Abweſenheit des erkrankten Ge-
heimrats Dr. Toeplitz Geheimer Medizinalrat Profeſſor Dr.
Partſch- Breslau. Er begrüßte in warmen Worten die aus
dem weiten deutſchen Lande herbeigeeilten Kreisvertreter und
überreichte mit einer herzlichen Anſprache dem Schatzmeiſter der
Deutſchen Turnerſchaft, Polizeirat AtzrottSteglitz, der in
25jähriger Tätigkeit als Ausſchußmitglied und beſonders als
Schatzmeiſter ein verantwortungsvolles mühſames Amt geführt
habe, ein prächtiges Album mit den Bildern der Mitglieder desAusſchuſſes. Geſchäftsführer, Stadtſchulrat a. D. Profeſſor Dr.

Ruehl-Stettin, erſtattete dann den Jahresbericht. Mit be-
rechtigtem Stolz ſei darauf hinzuweiſen, daß faſt eine Million
deutſcher Turner auf allen Kriegsſchauplätzen für das and
in den Kampf gezogen ſeien, Tauſende ihr Leben W fert hättecr,
Tauſende zu Krüppeln geworden und für ihre Tapferkeit vor
dem Feinde ausgezeichnet worden ſeien, das ſeien die
keine Körperſchaft der Welt aufzuweiſen habe, das hätten die
Behörden, vornehmlich die Heeresleitung, voll anerkarrnt. Eine
Ehrenurkunde der Deutſchen Turnerſchaft wurde verliehen dem
Vorſitzenden der Hamburger Turnerſchaft von 1816, Ludwig
Lambert Hamburg, dem königl. bayeriſchen Turninſpektor
Chriſtoph Hirſch mann München und dem Turnlehver Viktor

ößneck. Der Schatzmeiſter u Atzrott gab denReſſel-Pöß
Kaſſenbericht. Die finanzielle Lage geſtaltete ſich ierfolge des

1916 nur 411 000Krieges inſofern ungünſtiger, als im r
Steuerzahler vorhanden waren. Dieſe Zahl iſt in dieſem Jahre
noch weſentlich zurückgegangen. Das Geſamtvermögen ägt
über 354 000 Mk. An Kriegsanleihe wurden von der Hauptkaſſe
der Deutſchen Turnerſchaft 684 000 Mk. gezeichnet. Außerdem
haben einzelne Vereine, die eigenes Vermö das ſich
auf viele Millionen von i ichnet.Nachmittags folgten die Herren Einladung des Vorſtandmitgliedes der inzer Turnerſchaft, des
in t Wbeſtthers Jakob Glotzbach, nach deſſen Weingut Lauben

m.

VBermiſchtes
Fünf Bauerngehöfte niedergebraunt

Stargard (Pom.), 2. Auguſt. Jn dem Nachbarort Pütz er
I in brannten heute vormittag 5 Bauerngehöfte und die ſtädti
ſche Stargarder Oberförſterei nieder. Das Feuer war in einer
Scheune entſtanden und verbreitete ſich in des i
Windes e nghen ſchnell, daß an Retten nicht zu
Auch viel Vieh iſt in den Flammen umge

Verantwortlich:
r den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Proving, B und

dandelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwi
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den
Teil: Dr. Simon; für den Angei il: O. Kreibohmn,

a
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Eintritt 20 Pfg,
Vorverkauf in der Hofmusikalienhandlung von H. Hothan
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El

I

Gesehäſtsleute!
Dauernde Geschäftsverbindungen
in allen Teilen des wohlhabenden

Grossherzogtums Oldenburg

erzielen Sie durch

m Annhoncen m
in den

Nachrichten

für Stadt und Land
Oldenburg i. Gr.

führende oldenbg. Landeszeitung
Einziqe Tageszeitung der Residenz

Auflage 30000 Exemplare

rEEE

Das ganze oldenburger Land
können Sie mit einer einzigen
Zeitung bearbeiten

Billige Insertionspreise
/5 PFordern s10 Kostenlose lnsertionsoſſerto

II

Kleoheu vom Acker
und gutes Wlesenheu

in größeren Mengen sofort zu Kauſen ge-sweht. Sehriftliche Angebote mit Angabe,
daß Ausführgenehmigung vorhanden, an:

eichsgesellschaft für deutsches Müchkraftfutter m. h. H.
Berlin. Köthenerstraße 38. (4409

Großer geräumiger drei etagiger

Speichermit Anſchlußgleis, an der Bahnſtrecke Magdeburg
Halle gelegen, geeignet zur Lagerung von Zucker, Getreide,
Hülſenfrüchten und Futtermitteln, auf längere Zeit zu ver-
mieten. Offerten unt. V. O. 2779 an Rudolf Mosse, Halle S.

erbeten. (0325

rWalhalla-
Theater 8 Uhr
Gastspiel Max Walden

Heute Freitag

Parbertsita ha 10

a r elron er Wolf. Evaik von Cötro
Det Ding e gut!
Kasse 10-1, u. 46.

r F ikür Ferien u. Reise

Sport Oberhemden
Poröse Unterwäsche

Handsehuhe, Soeken
Leinen-Kragen, Speortkragen

Krawatton

Sonnabend

Gi-Träger, Endw. Träger

j Goistsitr.B. biebermann,

Leipzig.

Operetten-Theater:

z Engliſch u. Franz e

S Gründlicher Unterricht n.

e 68868606600009066

Große Sranveueraue, 22 II.

öpleier, Radfahret,

in großer Aue weh r preiswert

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Kriegs-Lederſtiefel

im Kanfhaus (0515

Sockenhalter, Schirme

42. J

Altes Theater: Sonnabend:

Polenblut.

2 Roenne, Uleſtr. 1 8
J „vraktiſchen Sypſtemen.

D9 Klavier Unterricht

Ruderer, gurner

H. Schnee Nachk.,

o. Moſſe
mit Holzſoblen,

II. Vlkan, e giagr

„Dauerwäsche“.

Ruswärtige Theater.

Die beiden Seehunde.

Tun u Jrurnn?

e ung
Verſ. v. Unterrichtsbriefen.

wird gründlich erteilt

Fußball Lennlz- Hockey-

eenhtathleiſt ind T

A. F. Ebermann,

ganz aus Holz,

f. Herren, Damen u. Kinder

ſtraße 87.

Schleifen,
Sahnen,

Gedichte,

4430) Puppenempfiehlt in nur neuen Muſtern

Alhinhentze
24 Schmeerſtraße 24.

50 in Rabatt-Spar-Marken.

Glühſtrümpfe
billig im Kanfhaus (0516

H. Dlkan, e

Johannes Thurm,
Halle a. S.,

Glauchaerstr. 79 Telephon 6518
Alteste Grob-Robsehlächterei 9. Prov. Sachsen.

Pferde zum Schlachfen

kaufe jederzeit zu höchsten Preisen.
Bei Notschlachtungen korrekteste Bedienung.

4428

Ca. 500 Stück

Hartobſtkörbe,
e Zentner faſſend, werden abeben. Preisangebote ſind zu

ten unter V. T. 2804 anRuaoir Mosse., Halle G.

Futterkalk
egen, Kaninchen,Rindvieh empfiehlt 4496

Max Krug, vanbinno.

1 n 7 jähr. großer
d ſtarker, braunerDanse (Waliach)

ſehr gutes Jrbaltevfertaus werſtem 8 Zug er
voller Garantie bier a

zu verkaufen.
Eichendorffſtr. 25.

Hoſenträger

von Heinrich Nebelsieck.

Den Reinertrag

z töcihe Köin den zur r hein r Aemtern des
rintendent tSJubelgabe des J et en Falkenberg zum

geiſt e ie neu n Witwenkaſſe desPfarrervereins Kater berg beſt Preis 1.20 Mark.

Praktiziere vom 13. August
bis Ende August

vormittage v. 10 bis 12 Vhr.
Dr. Krukenbersg-

Augenarst, Gr. Steinstr. 1
Mit dem heutigen Tage eröffne ich im Hauſe

Bernhardnſtraße 53, part.,

Arbeitsſtube für
feine Damenſchneiderei.

Es wird mein e ſein, ſtets ſaubere und geſchmack-
volle Arbeit zu liefern und bitte ich, mich in vorkommenden
Fällen gütigſt berückſichtigen zu wollen.

Hochachtungsvoll arta Möwes,Damenſchneidermeiſterin.“

W
liesucht: Reiseheamter
gegen festen Gehalt und Reisekosten zur Aus-
Dauerstellung.
vwildung der Orts vertreter und Anwerbung.

Sitz Halle. Ausf. Bewerbungen
mit Lebenslauf, Gehaltsansprüchen, Tag des möge
Antritts usw. an die

Provinzial-bBebensverzicherungzanstalt Sachen
Mersebursg, Landesnaus.

am Narkt, neben
höwen- Gbolletebrüergbr. 16

Anfertigung von
Augengläsern jeder Art.

Militäür-Feldstecher,
Kompasse, Schrittzähler,

Reisszeuge,
Baro- und Thermometer,

ſPiehard d

Taschenlampen. (4437
Fernruf 5137.

Krawatten

in schwarz m.
farbig

in allen Formen
in größter Aus-
wahl zu mäbßigen

Preisen beiNlunkenseein,
Leipzigerstr. 71. Er. Steinstr. 36.

zu nade ne
in den durch Plakate
kenntlich gemachten
Verkaufsstelien

in allen ſeilen derStacdf,

ſ

Halle
von T Mt.
bis 5 Mk.

Sehr große Auswahl. [0498
H.Schnee Nacht. G Gr. Steinſtr. 84.

Küchonmöbol
denkbar reichste Auswahl

empfiehlt

Möbelfabrikb. Hauntmann,
Kl. Ulrichstraße 36 a u. b.
Ca. 150 Musterzimmer!

Toilettenſtüche!

vom K.A. genehmigt, ſehr gutſchäumend, gut reinigend und
fein parfümiert, in Faltſchach-
teln gepackt, bisher über eine
halve Million verkauft. Ein
anerkannt guteg Fabrikat, wo

r n r en.00 Stück inkl. Kiſte ab hierMt. 18. 12 Stück zur Probe

Mk. 3.-- inkl. Verpackung.
Streng reelles Angebot,

E. F. Görts,
Leipzig-Stötteritz,

Schönbachſtr. 52. (4429

Gr. SteinH. Schnee Nach ſtraße 84.
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
étrumpfwaren, Trikotagen.

Kopfwaſchpulver
offeriere r alle Marken

billigſt. (0517
Schwanen-Drogerle.

Leipziger Straße

Gute seidene e

(0508

ſo ſa
lich abenwit nie S

Platzmeiſ
für Kohlenartikel-Lager e

Vrnderſtrage Puäoiti

HofmeiſterGeſ
Dom. Coldin

an neerfahr.,ofmeiſte n
re n und E

z e Lo nanſeriget h
P. Ka

Zuverläſſiger verheirg

Pferdeknet

der ſchon auf dem g
t t önevorhanden. neue W

Gut KRuhlsdo
bei Jeſſen (Bez. Halle

Giesueht
zum 1. Sepkember oder

tober für Haushalt ohne
ſrau ſelbſtändige, erfchn

Haushäller
(Hild erwünſchh), e

wandtes

Hausmädehe en
Kandwirtſchaftliches

zu Halle (Saalt),
Ludwig Wuchererſtraſe

Professor Wohltni v

Geſucht wird für ſoſg
oder ſpäter ein fleißige

Mäcdchen,
welches in beſſerem den

gedient hat.
Bergmann,
Reilſtr. 980 I.

Suche Haidigen Antritt für
mein ca. 2000 großes Gutmit en und leichtem Boden
einen nicht zu jungen, u
un verheirateteninspektor,
der befähigt iſt, zeitweiſe ſehſ

ſtändig zu disponieren. Bewer-
bungen m. n r „Lebens-lauf und T vrüchen an

Vitteregt n raborn
bei Magdeburg.

Suche ſofort u. ſpäter: In
ſpektoren, Verwalter, Volontäre
Hofmeiſter, Aufſeher, Kutfſcher,
Gärtner, Diener, SchweizerBinneweiß, Inh. Friedrich Tareie

gewerbsmäsriger Stellenvermittler.

Sternſtr. 12. (10509

Für ein Gut im Herzogtum
Auhalt, von orgen, mitarten Zuckerrübenbau wird in
olge Einberufung des Beſitzers

ein tüchtiger, energiſcher

Verwalter
Bewerber, auch Krie

gpdigte, wollen ſich untere der Gehaltsanſprüche und
eifügung von Zeugnisabſchriften

unter Z. 1051 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. weüren (4420

Verlangte Perſonen
Suche z. 15. Aug. ein tüt

Zimmerwädch

und ein tüchtiges
Aufwaschmädehen

Frau Vmilie KallenStadt Lenn

J Verſohen Angehch

v z. 1. 10. Stellung als

Jnſpektorin FPTröherer n
KlIingebiäel. Jnſpektot
Rittergut Wanzleben

Bez. ſern
Le eres, junges 9Jahre alt, möchte n i

d Gut den Hans
erlernen. Kühne, Trebi
Wettin a. S.

Vermietungen

5-6 Zimmer Wohn
nahe Riebeckplatz

Warmwaſ errangen ntStzurg ahrſtuhl, elettrit
Staubſauger, Bad, zwei Vaſtioſetts Boppelfenſter s Gabe le

Licht, Gas und Feuerungte Nebengelaß, iſt ſoſon ges
mieten. 8 erfragen: Halle
Zeitung, eipziger Straße 6

Familien Nachrichten.

Stuttgart.

Pechtanwal Dr. Brnst Nun

kathle Moos gen. Eriedländle

Vermählte.
Halle.
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Halle- den 4. Auguſt
geine Stadtverordnetenfitzung

gontag, den 6. Auguſt keine Sitzung der Stadt

neten a 1917.galle, ben Se Scadtverordnetenvorſteher. Keil.
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ginterbliebenen Fürſorge der Stadt Halle
z inem jüngſt ergangenen Aufrufe fordert der
u ene Ausſchuß Sachſen der Natio
insrg für die Hinterbliebenen derpittur Gefallenen die Bürger von Halle zu
Frie nter dem Hinweis auf, daß von den in der

rovinz für die Nationalſtiftung geſammelten
Je auf Halle bisher nur 64 000 Mk. fallen. Nach

o mmelergebnis allein könnte es ſcheinen, als ob
n e Burger ſich an Mitgefühl für die Kriegs
rleenen von anderen Angehörigen der Provinz
e ließen. Dies iſt jedoch nicht richtig. Die

Halles hat nicht bloß 64 000 Mk. für die
ge ſtiftung aufgebracht, ſondern außerdem bisher
t für die Hinterbliebenen der gefallenen Halle

er. Der Opfermut der Bürger Halles hat ſich
voll bewährt. Viele Spender haben es vor-
Gaben der Stadt Halle zur ausſchließlichen

für Halleſche Kriegshinterbliebene zu ſtif
waltung dieſer im Eigentume der Stadt Halle

en Kapitalien ſowie zur beſtimmungsgemäßen Ver-
eher Zinſen haben die ſtädtiſchen Körperſchaften
De tation von 21 Mitgliedern eingeſetzt, welcher neben

dunterſtützung der Kriegshinterbliebenen vornehm-
ich die ſoziale Fürſorge obliegt. Dieſe Organiſation
die Gewähr, daß die hier geſammelten Mittel den

notleidenden Kriegshinterbliebenen zugute kom-
nd daß die Beſtimmung hierüber ebenſo wie die
e Fürſorge im Einzelfalle durch Männer und Frauen

W Kleſchen Bürgerſchaft erfolgt. welche dem Hilfsbe-
en durch eigene Kenntnis ſeiner Lage naheſtehen.

durch dieſe Tätigkeit tritt es aber immer mehr zu
Wie ſchnell die Zahl der bedürftigen Kriegshinter-
ten in unſerer Stadt wächſt, und wie groß die Not iſt.
bisher für die Kriegshinterbliebenen Fürſorge der

Idt Halle aufgebrachten Mittel erweiſen ſich daher trotz
anſehnlichen Betrages bei weitem nicht als zureichend,

de

F mabläſſig muß an die Bürger Halles die Bitte ge
et werden, daß ſie ſich der notleidenden Hinterbliebenen
gefallenen Mitbürger durch Spenden an die Kriegs
ſerbiebenen Fürſorge der Stadt Halle annehmen. Zur
egennahme von Gaben in jedem Betrage ſind alle
en Vankhäuſer, Tageszeitungen, die Stadthauptkaſſe
Stadtſparkaſſe bereit; Giroüberweiſung auf Reichs
Girokonto der Stadthauptkaſſe und durch Zahlkarte
ihr PoſtſcheckKonto Nr. 12 098 Leipzig kann ebenfalls
gen.

die Rahrungsmittelverſorgung in Halle
Milchverkauf

Sonnabend, den 4. Auguſt wird auf dem ſtädtiſchenn der Talamtſchule der Verkauf von kondenſierter und
ierter Milch fortgeſetzt und zwar vormittags von 8--1 Uhr
die Nr. 24601-—381 500 der neuen Lebensmittelſcheine. An

elperſonen wird je eine Floſche ſteriliſierter Milch zum
Je von 1,20 Mk. abgegeben Haushalte mit 2—4 Angehörigen
n eine Doſe kondenſierter Milch, Haushalte mit mehr als
gehörigen zwei Doſen kondenſierter Milch zum Preiſe von
N. für die Doſe kaufen. Der Verkauf erfolgt nur gegen

lage des neuen Lebensmittelſcheine s. Da Halt-
t der Milch nicht gewährleiſtet werden kann, ſo iſt der ſo

tige Verbrauch derſelben zu empfehlen.

Städtiſcher Puddingpulververkauf
ſchule am Sonnabend, den 4. Auguſt. Zum Kaufe

echtigt ſind die Jnhaber der Nummern der Lebensmittel-
ne 24501-—31 500 vormittags von 8--1 Uhr. Haushalte mit

Perſonen erhalten 1 Päck n, mit 3--4 Perſonen 2 Päckchen,
b—6 Perſonen 3 Päckchen, mit 7—-8 Perſonen 4 Päckchen
zum Preiſe von 15 Pfg. für das Stück. Zur Beſchleuni-

a der Abfertigung wolle man abgezähltes Geld bereithalten.
erdem ſteht „Morgentrank“ zum Verkauf; es kann für je
Pädchen Puddingpulver 1 Paket „Morgentrank“ zum Preiſe
m 30 Pfg. entnommen werden.

Unabhängige und Regierungsſozialiſten
Der Kampf zwiſchen den beiden ſozialdemokratiſchen Partei
üppen wird in Halle mit unverminderter Heftigkeit fortgeführt.
h altbewährter Weiſe des dem heutigen Geſchlecht nicht mehr
nnten ehemaligen Kämpfers für Freiheit, Gleichheit und
e Tölke, Knüppel-Tölkes, der durch heftiges

wingen ſeines derben Knotenſtockes in ſinnvoller Ausdeutung
z Kampfmittels in bürgerlichen Verſammlungen die Stärke

er Beweisführung für die Gerechtigkeit der ſozialdemokra-
n Grundſätze dartat: nach dieſem Verfahren, nur in etwas

mere Formen gegoſſen, bemühen ſich in Halle die Unabhängigen,
verhaßten Regierungsſozialiſten durch Sprengen von Ver

mlungen den Garaus zu machen. Jm „Volkspark“ iſt ihnen
iſt das geglückt, in der von Adolf Thiele für Donnerstag nach

i „Thaliaſälen“ einberufenen öffentlichen politiſchen Ver
nlung wurde zwar der Verſuch wiederholt, aber er iſt dies
den Unabhängigen mißlungen. Es zeigte ſich vielmehr die
örtlichen politiſchen Gründen zweifellos bedeutſame Tatſache,

die Unabhängigen in dieſer Verſammlung nicht, wie man
dem Einfluſſe der Drahtzieher pom „Volksblatt“ eben durch
e Blatt auf die Maſſen hätte vorausſetzen ſollen, die Mehr
hatten, ſondern in der Minderheit waren. Wir ſind, um das
W gleich einzuſchalten, ſelbſtverſtändlich nicht ſo töricht, nun

Glaubens hinzugeben, daß damit die Gewähr eines
ren ſozialen Friedens aufgerichtet wäre vielmehr ſind wir
zeugt, daß beide Gruppeni, die ſich jetzt wie Todfeinde be

en nach dem Kriege wie zuvor am gleichen Strange ziehen
e n es gilt, ſozialen Unfrieden zu erzeugen, die Gegen-
u iſchen bürgerlichen. und auf die Vernichtung unſeres
zateweſens und der bürgerlichen Geſellſchaftsordnung ab

den ſozialdemokratiſchen Anſchauungen zu erweitern und
tiefe in kann mat für jetzt die Entwickelung derrtiefen. Jmmerh

e in dieſem häuslichen Streite
gen, denn ſie iſt doch von einigem Einfluß auf die Geſtaltung
erer innerpolitiſchen Verhältniſſe in der nächſten Zeit. Daß

mit Aufmerkſamkeit ver

auch auf die Geſtaltung unſerer äußeren Politik wird,
wir nicht wünſchen, denn wir halten für unſeres Deutſchen
Zukunft die „Kriegsziele“ weder der Unabhängigen, nochen emänner für erſprießlich, ſondern für ſchädlich und

Aufmachunig,

8

dte

ſtellung und Entſchädigung Belgiens (Albrecht geht dann vielleicht
nach dem Auslande, um nicht mitbezahlen zu müſſen); er forderte
ferner noch allerhand andere Dinge, wie die berüchtigte Demo
kratiſierung Deutſchlands und der Einzelſtaaten, gipfelnd in der
Errichtung einer Republik. Daß er dann als Präſident dieſer
Republik gewählt werden ſolle, beantragte Albrecht d noch
nicht. Die Verſammlung lehnte die Albrechtſche Entſchließung
ab und nahm e eine andere an, die ſich mit der Entſchließung

des Reichstages deckt. h.Die Oelgewinnung aus Getreidekeimen
Gegenüber einem Aufſatz, der unter der Ueberſchrift

„Gegen Verſchlechterung des Brotes“, „Die Brotverſchlechte
rung muß aufhören“, „Ein neuer Mißgriff“ und ähnlich
in verſchiedenen Zeitungen erſchienen iſt, wird von zu
ſtändiger Seite folgendes mitgeteilt:

Wenn auf die Gerſte des Brauereibetriebes hingewieſen
wird, ſo iſt dies ein vollſtändiger Jrrtum, denn hier wird
die Gerſte wirklich zum Entkeimen gebracht, um die Stärke
in Zucker zu verwandeln. Bei der Entkeimung des Brot
getreides handelt es ſich aber nur darum. gelegentlich der
Vermahlung den ſchlummernden Keim zu entfernen. Es
erfolgt keinerlei chemiſche Umänderung, die von Verluſten
begleitet iſt. Der Keim macht etwa 2 bis 3 Prozent des
Brotgetreides aus. Bei der jetzigen Technik werden aber
nur etwa 1 Prozent gewonnen, das früher in die Kleie
überging. Somit wird dem Mehl und Brotüber-
haupt nichts durch die Entkeimung ent
zogen, und es iſt eine arge Uebertreibung, wenn von ent
fettetem, geſchmack- und kraftloſem Brot geſprochen wird.
Beklagen könnte ſich höchſtens das Vieh, deſſen Futter etwas
weniger Fett enthält. Aber die Tiere brauchen nicht wie
der Menſch das Fett zur Bereitung der Nahrung und kön-
nen ihren Fettanſatz aus Kohlehydraten aufbauen. Bei
dem tieriſchen Stoffwechſel gehen zwei Drittel bis drei
Viertel vom Fett und Eiweiß verloren. Völlig verfehlt iſt
auch der Hinweis, daß „ein paar Großinduſtrielle aus dem
neuen Verfahren Rieſengewinne einſtreichen“. Es er-
halten die Mühlen nur eine Entſchädigung für die Mehr-
arbeit der Keimentfernung; die Verarbeitung der Keime
geſchieht dann in fünf Oelwerken gegen angemeſſenen
Lohn und der die Entkeimung leitende Kriegsausſchuß für
Oele und Fette iſt verpflichtet, etwaigen Gewinn der
Reichskaſſe abzuliefern.

Die Verbraucher und Brotverzehrer haben im Gegen
teil durch das Verfahren der Getreideentkeimung große
Vorteile. Die Entkeimung nötigt zu einer ſorgfältigen
Reinigung des Getreides bei dem Mahlen und deshalb zur
Herſtellung eines ſchmackhafteren Brotes. Sie verhütet
aber auch, daß einzelne fetthaltige Keimteile in das Mehl
gelangen und dieſes ranzig und bitter machen. Tatſächlich
wird deshalb das Brot von entkeimtem Getreide ſchmack-
hafter und beſſer. Gleichzeitig werden bedeutende Mengen
von Fett und Eiweiß gewonnen, die ſür die Kriegser-
nährung von großem Vorteil ſind. Viele Fachleute haben
deshalb der Getreideentkeimung zugeſtimmt. Der Nähr-
ſtoffausſchuß des Kriegsamts, dem zahlreiche Fachmänner
der Wiſſenſchaft. und Praxis angehören, hat die Frage
genau geprüft und ſich entſchieden für die Durchführung
der Getreideentkeimung ausgeſprochen. Sie bil-
det eine Veredlung des Mahlprozeſſes, die hof-
fentlich dauernd beibehalten wird.

Strafbarer Handel mit Saatgut und Hülſenfrüchten
Trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit werden noch ſtändig

und in großen Mengen Saaterbſen und Saatbohnen gehandelt.
Jn den weitaus meiſten Fällen werden dieſe Saathülſenfrüchte
von Schleichhändlern aufgekauft, die ſie zu Wucherpreiſen als
Speiſeware weiter veräußern; denn es iſt ſelbſtverſtändlich aus
geſchloſſen, daß Erbſen und Bohnen, die erſt jetzt ausgeſät wer-
den, noch zur Reife gelangen. Vor der Beteiligung an einem
derartigen Handel kann nur dringend gewarnt werden. Nach der
Hülſenfruchtverordnung vom 26. Auguſt 1916, die bis zum 15.
Auguſt d. J. in Kraft bleibt, iſt der Handel mit Hülſenfruchtſaat-
gut aller Art vom 31. Mai 1917 ab verboten und ſtrafbar. Die
aus der diesjährigen Ernte ſtammende Saatware iſt für den
Kommunalverband beſchlagnahmt und darf nach der Verordnung
vom 12. Juli 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 609) nur an die Reichs
getreideſtelle abgeſetzt werden

Halle, den 3. Auauſt 1917. Der Magiſtrat.

Städtebau und Jnduſtrie
Jn der „Zeitſchrift für Techniſchen Fortſchritt“ in,

Neue deutſche Bücherei) gibt Architekt Möſtel (München) in
einem Aufſatz über „Städtebau und Jnduſtrie“ Hinweiſe für
Stadterweiterungen während des Kriegs und nach dieſem.
Für Stadtverwaltungen und Körperſchaften ſind es Richtlinien,
die, wenn auch teilweiſe auf Münchener Verhältniſſe zugeſchnitten,
allgemeine Bedeutung haben und den Anſpruch auf allſeitige Be
achtung erheben dürfen. Möſtel gibt zu, daß auf dem Gebiete
des Städtebaus bei uns und im Auslande viel geſündigt wor
den iſt. Dieſer Fehler iſt auf das überraſche Anwachſen vieler
c und auf ihre Entſtehung in einer an ſich ungünſtigen
Oertlichkeit zurückzuführen. Aber wir müſſen auch weiterhin
mit einem Anwachſen der Bevölkerungsziffer rechnen, trotz oder
i der Nachwirkungen des Kriegs auf verſchiedenen Ge

ieten.
Die Stadtverwaltungen müſſen weiteſtgehend auf die durch

den Krieg veränderten Verhältniſſe Rückſicht nehmen. Auch noch
viele Jahre nach dem Kriege wird man bei dem Ausbau der
Straßen und der Verteilung von Straßen- und Anbauflächen
ſparſam zu Werke gehen müſſen. Das gegenwärtige Geſchlecht
hat in dieſer Beziehung ſchon ſo viele finanzielle Laſten zu
tragen, daß ihm nicht noch zugemutet werden darf, Straßenkoſten
zu zahlen oder zu ſichern, die vielleicht erſt nach einem Menſchen
alter eingebracht werden könnten. Die Koſten der behördlichen
Geländeerſchließung wären beſſer auf ſteuerlichem Wege oder in
Raten mit langjährigen Zahlungsfriſten zu erheben, um ſie
auf eine lange Reihe von Jahren verteilen zu können. Die da-
gegen auftretenden rechtlichen Bedenken haben ſich den wirtſchaft
lichen und techniſchen Forderungen unterzuordnen. Wo ein
Wille iſt, da iſt auch ein Weg. Was bisher, nicht nur in Mün-
chen, wie Möſtel betont, ſondern überall in den Großſtädten fehlt
das iſt die gediegene Bautätigkeit im Auftrage gut geſtellter
Bauherren. Möſtel glaubt, ſolche Bauherren vorerſt nur
durch Heranziehung der Jnduſtrie zu gewinnen. Er
denkt dabei an eine ausgiebige Jnduſtrialiſierung von München
Land und glaubt, daß die Unterbringung der Arbeiterfamilien
in eigenen Häuschen in Bayern viel eher möglich iſt, als in den
nach ſeiner Anſicht teuerern Jnduſtriemittelpunkten des Nordens.
Wollte man dieſe Geſichtspunkte gelten laſſen, ſo könnte
jede Gegend Deutſchlands ſich unter Hervorhebung ihrer beſon-
deren Vorzüge als vornehmlich geeignet für die Anſiedlung von
Induſtrie anbieten und es entſtände leicht ein wenig wohltätiger
Wettbewerb der einzelnen Städte untereinander; jede Gegend
würde ſich als beſonders geeignet für die Beſiedelung mit Jn-
duſtrie anpreiſen. Es läßt ſich indeſſen der Gang der ſtädte-
baulichen Entwickelung nicht durch rein denkgemäßer Geſichts-
punkte in genau beſtimmte Bahnen einengen, das Heranziehen
der Jnduſtrie in eine beſtimmte Gegend läßt ſich wohl beeinfluſ-
ſen, aber nicht allein durch Vernunftsgründe herbeiführen. Es
iſt beſſer, auch hier der geſchichtlichen Entwicklung freien Lauf
zu laſſen. Das Fortſchreiten auf allen Gebieten der Jnduſtrie,
in der Chemie, dem Handel uſw. wird zur Folge haben, daß
weitere Anbauflächen notwendig werden, aber die Jnduſtrie
wird das hierfür geeignete Gelände ganz von ſelbſt in Anſpruck
nehmen und eine weitgehende Werbung in Bild und Preſſe
wie Möſtel ſie wünſcht, unentbehrlich machen.

Auszeichnungen. Dem Poſtaſſiſtenten Leutnant der Reſ.
Julius Harerig aus Halle wurde das Ritterkreuz des Königl.
Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern verliehen. Der
Leutnant der Reſ. Albert Heydenreich aus Nietleben erhielt
als Führer bei Erkundungsgängen den Orden zum Goldnen
r Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe hatte er ſich ſchon früher
erworben.

Befördert. Vizefeldwebel Leo Schwarzſchild, Prokuriſt des Bankhauſes B. J. Baer, wurde auf dem dlihen
Kriegsſchauplatz zum Leutnant befördert.

Könnten die Büchſengemüſe billiger ſein? Ja! Denn die
Konſervenfabrik Braunſchweig hatte 1916 einen Geſellſchaftsrein.
gewinn von 189 946 Mk. auf 210 000 Mk. Aktienvermögen, das
ſind rund 90 v. H. Gewinn.

Wegnahme von Malz. Der Deutſche Verein für
Volksernährung hat an das Kriegsernährungsamt eine
Eingabe gerichtet, in welcher die Beſchlagnahme des in den
Braueveien noch lagexnden Malzes angeregt und ſeine Verwen
dung zur Brotſtreckung, als Futtermittel, als Kaffeeerſatz oder
zur Herſtellung von Malznährmitteln empfiehlt. Das Kriegs
ernährungsamt hat geantwortet:

„Es ſchweben zur Zeit Erwägungen darüber, ob eine Be
ſchlagnahme des Malzes bei den Brauereien in Ausſicht zu neh-
men ſein wird. Wenn es auch zutceffend iſt, daß das Malz für
die in Jhrer Eingabe genannken Zwecke Verwendung finden
könnte, ſo iſt doch zu berückſichtigen, daß eine Wegnahme des
Malzes eine außerordentliche Härte für die be
troffenen Brauereien bedeuten würde. Anderer
ſeits läßt ſich zur Zeit noch nicht überſehen, ob bei den Braue
reien noch ſo erhebliche Vorräte an Malz lagern, daß ihre Ver

a z Sang J h r Bedeuung für die rnähr werden könnte. Erhebungen hierüber ſind im Gange.“ vo hebungen ter
Die ſtädtiſche Rechtsauskunftsſtelle, Schmeerſtraße 1, I,

Eingang Verſicherungsamt, erteilt hier wohnhaften oder beſchäf
tigten minderbemittelten Perſonen ohne Unterſchied des
Alters, des Geſchlechts, des Berufes, des Bekenntniſſes oder der
Parteiſtellung u nentgeltlich Auskunft und Rat in allen
Rechtsangelegenheiten ſowie in den Fragen des Vaterländi-
ſchen Hilfsdienſtes. In geeigneten Fällen werden die
erforderlichen Schriftſätze angefertigt. Sprechſtunden: Donners
tag vorm. von 10--12 Uhr, nachm. von 5--6 Uhr.

Lederzuteilung für orthopädiſches Schuhwerk. Die
Kontrollſtelle für freigegebnes Leder hat angeordnet, daß den
Schuhmachern zur Herſtellung von orthopädiſchem Schuhwerk von
der Reichslederhandelsgeſellſchaft Leder über die zugeteilte Menge
zur Verfügung geſtellt werden kann, wenn durch Beſcheinigung
eines beamteten Arztes nachgewieſen wird, daß ein Kunde nur
in der Lage iſt, ein beſonders nach orthopädiſchen Rückſichten
hergeſtelltes Schuhwerk zu tragen. Für die Mitglieder von
Krankenkaſſen oder durch Unfall verletzte Arbeiter tritt an die
Stelle der ärztlichen eine Beſcheinigung der betreffenden
Krankenkaſſe oder der Berufsgenoſſenſchaft. Die Zuteilung von
Leder erfolgt jedoch nur für jeden einzelnen Fall.

Borſchüſſe für Wintereinkäufe an die PrivatBeamten.
Wie im vergangenen Jahre werden auch in dieſem Jahre den
Reichs und Staatsbeamten ſowie den im Reichs oder Stagats-
dienſt auf Privatdienſtvertrag angenommenen ſtändig beſchäf
tigten Angeſtellten und Arbeiter zinsloſe Gehalts- oder Lohn
vorſchüſſe zum Einkauf der gewohnten Winterborräte an Heiz-
material, Kartoffeln, Gemüſe und Obſt von den Behörden auf
höhere Anordnung gewährt. Ein ſolches Verfahren entſpricht
einem dringenden Bedürfnis der mit feſten Bezügen angeſtellten
Beamten und Arbeiter. Unter den heutigen Teuerungseverhält-
niſſen iſt es dem allergrößten Teile der Feſtbeſoldeten nicht mög
lich, von ihrem Dienſteinkommen diejenigen Rücklagen zu
machen, welche erforderlich ſind, um ſich wegen der üblichen
Wintervorräte einzudecken. Soweit ſie deshalb kein eigenes
Vermögen haben, müſſen ſie mit Rückſicht darauf, daß heut-
zutage im allgemeinen nur gegen Kaſſe verkauft wird, auf die
Einkellerung der üblichen Wintervorräte verzichten, wodurch den
Hausfrauen ihre ſchwere Aufgabe, für die Ernährung der
Familie zu ſorgen, noch ſchwerer cht wird. Dieſe Gründe,die den Reichskanaler und die preuſſero Miniſter der Tinariaen
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und des Innern dazu bewogen haben mögen die Gewährung
von vatenweiſe rückzahlbaren Vorſchüſſen an die Reichsbeamten

chen Staatsbeamten anzuordnen, gelten noch in er-
ad enden ichen kei en ſernund ganzen wi iöffentliche Beamte. Es gibt deshalb Deutſche

rivat-Beamten- Verein in Magdeburg di
auch die Fi möchten dem ane
Reiches und der Bundesſtaaten folgen und ihren r
zinsloſe, durch kleine monatliche Gehalt zu tilgende Vor
ſchüſſe ä und dadurch die Famil ihrer Angeſtellten
bon großer Sorge für den kommenden Winter befreien.

Halleſche Tageschronik. Am 1. Auguſt mittags wurde ein
ſiebenjähriger Schulknabe an der Ecke König- und Merſeburger
Straße von einem Rollwagen überfahren. Der Knabe ver
ſtarb nach einer Stunde im Krankenhauſe Bergm Den
Geſchirrführer trifft keine Schuld. Die Leiche eines am 31. Juli
beim Baden in der freien Saale ertrunkenen Volksſchülers
wurde unterhalb der Klausberge gelandet. Jn der Nacht zum
2. d. M. wurden in der Trothaer Straße durch einen Schutzmann
2 Männer an ten, die in Säcken abgemähten Hafer hatten.
Den Hafer die Männer von dem am Saalwerder be-

n, die von einer
eine kleine ſchwar

Die Taſ

ſind
1 kleine
nahmt worden, d
Gigentümer ſind
derartige Waren uſw.

Vereins-Anzeiger
Thriſtlicher Verein Junger Männer, Geiſtſtr. 29.

nachmittag 344 Uhr Spielen auf der Peißnitz. Abends 8 Uhr
Vortrag von Oberingenieur Lindenholz über: „Das Röntgen-

13 im Weltkriege“. Jeder junge Mann willkommen
Zutritt frei.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Volkskonzert des Stadttheater-Orcheſters auf der Peißnitz

Das am Sonnabend, den 4. Auguſt, abends 8 Uhr auf der
Peißnitz ſtattfindende Volks konzert des Stadttheater-Or-
cheſters bringt eine künſtleriſche Ausleſe der bedeutendſten Werke
unſerer großen Tonmeiſter. Das Konzert wird eingeleitet mit
Franz Schuberts Ouvertüre zu „Roſamunde“, der die unvollendete
„H-emoll Sinfonie“ folgt. Der 2. Teil bringt die Einleitung
zur „Loreley“ von Max Bruch und zwei Sätze aus deſſen CG-moll

für Violine von Konzertmeiſter WillyTanz und Finale aus Goldmarks „Ländlicher
Jm 3. Deil kommen Richard Strauß und Richard

Wort, erſtever durch den „Feierlichen Einzug“ und
den ier-Walzer“, letzterer mit dem „Meiſterſinger
W Eintrittskarten ſind zu haben in der Hofmuſikalien

Heinrich im ArbeiterSekretariat, ſowie an
der Abendkaſſe auf Peißnitz. (Siehe Anzeige).

Kirche, Schule und Miſſion
Dem Evangeliſch kirchlichen Hilfsverein iſt für den 2. Sep

tember d. J. eine Kirchenkollekte und für die Monate ſt u.
ber eine Hausſammlung bewilligt worden, dem vin

zi der Frauenhilfe für den 26. Auguſt eine Kirchen
81. Oktober werden

rates zur Erinnerung
der Reformation gehalten werden.

t in Gefängniſſen am
auf A ung des el. Oberkirchen
an die ige Wieder

Aus dem Gerichtsſaal
Der Unterhaltungspflicht entzogen

Der ältere Arbeiter Karl Schäfer in Halle hatte ſich der
Unterhaltungspflicht ſeiner Frau gegenüber entzogen. Er
arbeitete nach ſeinen Angaben wegen Krankheit nur gelegentlich
und verdiente die Woche 15 Mark. Das Geld, das er ſeiner
Frau gab, reichte nicht hin und nicht her, ſo daß die Frau Armen
unterſtützung in Anſpruch nehmen mußte. Der Angeklagte er
hielt darauf einen Strafbefehl zugeſtellt, nach dem er zu zwei
Wochen Haft verurteilt wurde. Er erhob Einſpruch und machte
geltend, daß er ſeiner Pflicht vollauf n en ſei. Jetztiſt der Angeklagte durch den Hilfsdienſt in feſter Stellung und
verdient ſieben Mark täglich. Das Schöffengericht hielt den
h für ſchuldig, verurteilte ihn jedoch nur zu ſechs
Tagen

Keiner findet ſich mehr durch
Wie ſchwer es ſelbſt für Behörden iſt, ſich durch die Unmaſſe

der Verordnungen noch hindurchzufinden, das zeigte eine Ver
handlung vor dem t Schöffengericht gegen den Gärtnerei-
beſitzer Franz Pretſch aus Reideburg. Der Angeklagte hatte
e a ſeinen eigenen A en Braunkohl für 15 Mark und
Wirſing ſogar für 25 Mark den Zentner im Februar verkauft.
Damals beſtanden Höchſtpreiſe von 6,50 Mark für die fraglichen
Kohlarten. Der Angeklagte hatte alſo die Höchſtpreiſe teilweiſe
bis zum vierfachen Betrage überſtiegen. Er behauptete nun, von
den Höchſtpreiſen keine Ahnung gehabt zu haben. Jn Friedens
zeiten habe um dieſe Jahreszeit die Ware auch ſtets ſoviel gekoſtet.
Außerdem habe ihm der Marktmeiſter des Halleſchen Marktes
ſtets geſagt, daß er zu den von ihm geforderten Preiſen ver-
kaufen dürfe. Jhm ſei es garnicht in den Sinn gekommen, eine
Ungeſetzlichkeit zu begehen. Und nun kommt das Ueberraſchende.
Als das Verfahren gegen den Beſchuldigten in Gang kam, er-
kundigte ſich der Verteidiger beim zuſtändigen Poligzeikommiſſariat
und erhielt dort die ſchriftliche amtliche Auskunft, daß überhaupt
noch keine Höchſtpreiſe für die in Frage kommenden Gemüſearten
feſtgeſetzt worden ſeien. Alſo ſelbſt an der zuſtändigſten Stelle
war von der Bekanntgabe der Höchſtpreiſe nichts „bekannt“.
Das Gericht vertagte daraufhin die Verhandlung, um weiteres
feſtzuſtellen.

Viehhandelsverbände und Preisfeſtſetzung
Der Strafſenat des Kammergerichts hat ſich in dem

Urteil vom 30. März 1917 (S. r mit den Viehhandels
verbänden beſchäftigt. Er kommt zu dem Ergebnis, daß ein
Landwirk, der nicht Mitglied des Weſtfäliſchen Vieh
handelsverbandes iſt, nicht ſtrafbar iſt, wenn er die vom Verband
feſtgeſetzten Stallhöchſt preiſe beim Verkauf ſeines Viehes
an einen dler des Verbandes übertritt. Die Feſtſetzung

ſen für Rindvieh durch den Viehhandels

einen Strafbefehl über 500 Mark Einſpruch erhoben. Er

verband iſt eine auf Grund von S 15b, 12 der
vom 25. September und 4. November

re überſchreitet nachfann ſee Seiedern werden
die, ohne ſelbſt Ver

denn

r Damit iſt aber nicht geſagt,
gänzlich ſtraffrei iſt, insbeſondere ob er nicht als Gehilfe nach
8 409 Strafgeſetzbuches zu beſtrafen iſt. Es iſt unverftändlich,
warum das Kammergericht dieſe Frage gar nicht in den Bereichſeiner nungen gezogen a S 49 Strafgeſetzbuchs
kommt es nämlich nicht darauf an, ob die Straftat, e deren
Begehung die Hilfe geleiſtet wird, von dem ilfen ſelbſt hätte
begangen werden können. Daher iſt ſehr wohl möglich, daß eine
Perſon, die nicht Verbandsmitglied iſt, ſich der Beihilfe ſchuldig
macht, wenn ſie die für Verbandsmitglieder geltenden Preiſe
überſchreiten hilft. Ob eine ſolche ſtrafbare Beihilfe vorliegt,
hängt von der Anordnung, die die Landeszentralbehörde oder die
von ihr beſtimmte Stelle bei Gründung des Viehhandels-
verbandes nach S 15 b der Bekanntmachung vom 25. September
und 4. November 1915 erlaſſen hat, in Verbindung mit der
Satzung des Viehhandelsverbandes ab. E.R.

Wie der Kettenhandel die Preiſe in die Höhe treibt,
zeigte wieder einmal eine vor der 1. Strafkammer des Land
gerichts J Berlin verhandelte Anklage gegen die Kaufleute Karl
Roſentahl, Leopold Fiſcher und Julius Bethge.Roſenthal hatte als Vermittler 20000 Doſen LeberwurſtKon
ſerven, die aus Dänemark ſtammten „an die Gemeinde Treptow
zum Preiſe von 1,21 Mark verkauft und bei dieſem Geſchäft
etwa 3200 Mark verdient. Treptow hatte dieſe Konſerven als
Lebensmittel verkaufen wollen, ſie gingen aber nicht recht und
die Gemeinde verkaufte den Reſt, von dem etwa 3000 Doſen
abgegangen waren, dem Preiſe von 1,25 Mark an Roſenthal
zurück. Dieſer verkaufte die Wurſtkonſerven zum Preiſe von
1,4254 Mark an den Angeklagten Fiſcher weiter, der die Ware
auf Lager nahm. Von dieſem gingen ſie weiter an den Kauf-
mann Eberlein zum Preiſe von 1,50 Mark, von dort wurde ſie
zu 1,90 Mark, dann zu 2,25 Mark, ferner zu 2,60 Mark ſchließ
lich an den Kleinhändler Bethge, der 200 Doſen kaufte und dieſe
zu 3,50 Mark verkaufte. Staatsanwalt Schindler beantragte
gegen Roſenthal, der zweimal bei dieſem Geſchäft verdient hat,
5000 und 5000 gleich 10 000 Mark, gegen Fiſcher 5000 Mark,
gegen Bethke 50 Mark Geldſtrafe. Das Gericht ſah bei dieſem
Angeklagten die Sache als ſehr milde liegend an und verurteilte
ihn demgemäß nur zu 50 Mark Geldſtrafe. Gegen Roſenthal
erkannte es auf 4000 Mark und gegen Fiſcher auf 3000 Mark
Geldſtrafe.

Selbſtverſorgung mit Hleiſch
einem nach beſtimmten Richt

deſſen Rückgrat die Er

gehen. D
t worden iſt,

an die
Kriegsernähru

und an die Tiere verfüttert werden ß
Wirtſchaftsjahr mehr Nahrungsmittel als im vergangenen
zur Verfügung ſtehen, ſo wird andererſeits die herabgeminderte
Fleiſchrate den Wunſch hervortreten laſſen, hin und wieder über
einen Zuſchuß an Fleiſch zu verfügen. Da dieſer Wunſch nur
Erfüllung über den Weg der J finden kann, ſo
wird die Kaninchenzucht für den Winter, durch die allein marken
freies Fleiſch gewonnen werden kann, beſondere Bedeutung und
beſonderen Ernährungswert gewinnen. Selbſtverſtändliche und
damit vollkswirtſchaftlliche Vorausſetzung hierfür bleibt aller
dings, daß die Aufzucht und Mäſtung der Kaninchen ausſchliefz
lich mit Abfällen aus Küche, Garten, Feld, Wald und Wieſe
vorgenommen wird. Mit für die menſchliche Ernährung geeig-
neten Nahrungsſtoffen dürfen Kaninchen nicht gefüttert werden.
Noch einmal ſei bei dieſer Gelegenheit daran erinnert, daß ſich
die Züchtung und Mäſtung der als beſonders ſchwer ange
ſprochenen Raſſen nicht empfiehlt. Die Aufzucht dieſer iſt
ſchwieriger. Für den Anfänger bleiben Fehlſchläge nicht aus,
und der Futterbedarf dieſer Raſſen iſt ungleich ſtärker, als der
der empfehlenswerten mittleren und leichteren Raſſen, zu
denen auch der ſogenannte deutſche Stallhaſe gehört. Für die
Aufzucht ſelbſt ſei noch einmal erwähnt, daß jedes Tier gut ge-
deiht, wenn ihm Licht, Luft (kein Zug), Sonne, ſaubere Statll
haltung und ſaubere Nahrung gewährt werden. Auch der ſyſte
matiſchen Aufzucht mit 2—3 weiblichen Tieren, die am beſten
mindeſtens drei Monate alt ſein müſſen, ſei gedacht. Zweimal
werden die Tiere noch werfen können. Von Ende Dezember an
dürfte dann friſches Fleiſch in ausreichender Menge als gern
willkommen geheißener Zuſchuß zur Verfügung ſtehen.

Börſen- und Handelsteil
Ausblick auf die Leipziger Herbſtmeſſe

Bei der Beurteilung der Ausſichten für die Leipziger Herbſt-
meſſe iſt von vornherein darauf hinzuweiſen, daß die Herbſt-
meſſe auch in Friedenszeiten nicht die Bedeutung hatte wie die
Frühjahrsmeſſe. Man ſollte nun annehmen, daß die Herbſtmeſſe
während des Krieges noch mehr an Bedeutung verlieren würde.
Dies war auch bei den erſten beiden Herbſtmeſſen der Fall.
Die darauf folgenden zeigten jedoch bereits ein erfveulicheres
Bild, und dank der großzügigen Propaganda des Meßamts unter
Leitung des Direktors Dr. Köhler beſtehen begründete Hoff
nungen, daß auch die diesjährige Herbſtmeſſe ſich würdig der
bekanntlich ſtark beſuchten Leipziger Frühjahrsmeſſe zur Seite
ſtellen werde. Es werden zur bevorſtehenden Meſſe nicht nur
die bekannten Annehmlichkeiten und Entgegenkommen, wie Miet-
nachlaß für die Ausſteller, Fahrpreisermäßigung auf der Eiſen-
bahn, frachtfreie Rückbeförderung der Meßgüter, ungehinderte
Einfuhr von Muſtern zur Leipziger Meſſe aus den neutralen
Ländern, Erleichterung für Reiſende aus den ſkandinaviſchen
Ländern für den Eintritt in das deutſche Gebiet zwecks Beſuchs
der Meſſe, Beurlaubung von zum Heeresdienſt eingezogenen

Veſet
Schau h Von 000 neuen

an wegen Beteiben mehr 10 000 bis e s
Außerdem liegen zahlrei meldungen WegeAusſtellern als auch von Beſuchern vor In awohi p

ſern find wegen der Unterkunft sur Meſſe h n
wagen eingegangen als man ſonſt zur Her her

war; beſonders auffällig iſt, daß die neutralen
diesmal für die Herbſtmeſſe mehr Intereſſe zeigen
her in Friedenszeiten der ll war. Aus
Schweig und Holland erfolgen täglich Anfragen
meldungen, ſodaß auch in dieſer Beziehung die diesja und
meſſe einen guten Beſuch verſpricht. Freilich wie dis de
ferungsmöglichkeit mancher Zweige durch die bekannt die
rigbeiten in der Rohſtoffbeſchaffung, Kohlenverſorgune San
gel an Arbeitskräften uſw. beeinträchtigt werden v dem R
damit zu rechnen, daß der deutſche Handel und a t ſg
Mittel und Wege finden werden, die mit ein e Jnuig
Auswahl von Muſtern zu beſchicken, die die Käufer reicht
paſſung der Kriegsverhältniſſe befriedigen dürfte r unter
große Auswahl wird jedenfalls die Porzellan und 6 Weſo v
die Spielwareninduſtrie, die Nahrungsmittelabteilu ahnt
pierbranche ſowie die neuanzugliedernde Abteilung die
erzeugniſſe bieten. Es ſind ſomit alle Vorausſetzung n
fen, die den weitgehendſten Intereſſen von Ausſteltere
fern Rechnung tragen und für eine recht erfreuliche Er e
des r Gewähr S ſodaß man der am 2 u T
inn ugufß per m Leipziger Herbſtmeſſe mit großer Zuverſicht et
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Die Müllereiberufsgenoſſenſchaft der VPrynf(Sitz in Halberſtadt) hielt in Halle unter dem De Sat
mergzienrats Banſe aus Meisdorf bei Ballenſtedt ihre die
Sektionsverſammlung ab. Nach dem Jahresbericht war geverftoſſenen Jahr 99 866 Mk. Entſchädigungen in gen
gegahlt. Die Geſchäftsausgaben betrugen 5463 Mk. d
anſchlag für 1918 wird mit 6370 Mk. genehmigt. Nah
gung des geſchäftlichen Teils hielt der Vorſitzende einen Er
über das neuerdings angewandte Ausräucherungsverſ ne

Vertilgung retten Blauſäure e
ren ſei von ausgezei er Wirkung und verdien,echten g und verdien weite

BPreiserhöhung für Salz. Die deu Sanvereinigungen erhöhten gemeinſchaftlich infolge an
der Kohlen und ſonſtiger Betriebsunkoſten die Preiſe num 70 Wennige ne Kilogramm. r J

Der eutſche Kartoffelgroßhändler-VerDüſſeldorf veranſtaltet, wie wir erfahren, am 12. e

d. Js. im Saale der lskammer zu Berlin die
Deutſche Kartoffelgroßhändler- Tagung en
bunden mit ſeiner diesjährigen Hauptverſammlung

Der Verband Deutſcher Obſt, Gemüſe und Südfet
Großhändler BerlinDüſſeldorf veranſtaltet, wie wir erfahren
14. Auguſt d. Js. im Saale der Handelskammer zu da
eine allgemeine Tagung zwecks Erörterung der 9auf dem Obſt und Gemüſemart.

Letzte Telegramme
Tſcheidze Präſident der Stockholmer Konferenz

Stockholm, 3. Aug. Das Komitee fragte Tſcheid
an, ob er als Vorſitzender des Arbeiter und So et
rates das Präſidium der allgemeinen Konferen
übernehmen wolle.

Ein neues engliſches Tankkorps
Bern, 3. Aug. Die engliſche Preſſe veröffentlicht eine

großen Erlaß, durch den die Bildung eines beſſ ondere
Tankkorps angeordnet wird.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen WetternachrichtendienſtenSonnabend, den 4. Auguſt: Wolkig, mäßig warm, Feſt nenden

e

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung.

Zwecks Zuckerverſorgung der Gefangenenkommandos, die
einem Unternehmer verpflegt werden, und der Kommando
Arbeitsſtätten, auf denen bis zu 100 Kriegsgefangene beſchäftigt
werden die Inhaber der betreffenden Firmen aufgefordert, die
der in der Zeit vom 1.-31. Juli 1917 beſchäftigten Kriegsgefanget
und deren Wachtmannſchaften binnen 3 Tagen ſchriftlich im Sia
Ernäbrungsamt, Marktplatz 22, 2. Obergeſchoß, Zimmer
vormittags von 8 I Ubr anzumelden.

Die Ausſtellung und Aushändigung der Bezugsſcheine erf
gleichzeitig mit der Anmeldung.

Halle S., den 3. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

betr. Beſchlagnahme und freiwillige Ablieferung von Einrichtun
gegenſtänden aus Kupfer und Kupferlegierungen (Meſſing,

Rotguß, Tomback, Bronze).
Unter Bezugnahme auf unſere Ausführungsbeſtimmung

vom 25. Juni 1917 zur Verordnung des ſtellvertretenden General
kommandos 4. Armeekorps vom 20. Juni 1917 weiſen wir hie
mit nochmals darauf hin, daß die beſchlagnahmten Gegenſtän
in unſerer Sammelſtelle Turnhalle am Roßplatz freiwillig ahge
liefert werden können. Die Sammelſtelle iſt werktags von 9
12 Uhr vormittags und 3--5 Uhr nachmittags außer So
abendriachmittags geöffnet. Die vorbezeichnete Verordnun
welche in den einzelnen Polizei-Revieren, in der Turnhalle a
Roßplatz und Rathausſtraße 19, Zimmer Nr. 62, öffentlich au
hängt, führt die beſchlagnahmten Gegenſtände namentlich auf
und enthält im S 3 einen Hinweis über beſchlagnahmefreie
richtungsgegenſtände. Hierzu ſei bemerkt, daß Türklinken
welche zur Betätigung des Schloſſes dienen, ſowie die dazu x
hörigen Roſetten und Schließbleche nicht unter die Beſchlagnahs
fallen. Dasſelbe gilt für die Oeſen der Treppenläuferhalter.

Es wird gebeten, mit der Ablieferung möglichſt bald zu b
ginnen, da die beſondere Prämie von 1 A pro kg nach de
31. Auguſt er. nicht mehr gezahlt wird, mit dem 1. September t
aber die Meldepflicht eintritt.

Halle, den 10. Juli 1917. Der Magiſtrat
BekanntmaNachſtehend aufgeführte haben uns den Verluſt ihr

Auguſt Leban (Prinzenſtr. 6) über 60 Ztr. Auguſt Gün
Königsberg 5) über 35 Ztr. Anna Lepski Volkmannſtrl
über 60 Ztr. Paul Jangu (Schwetſchkeſtr. 29 über 25 Zt.

„Jda Knittel (Herrenſtr. über 70 Ztr.
Sämtlichen Koblenhändlern wird hiermit unterjagt arf

re

Kohlenbezugsſcheine gemeldet:

abhanden gekommenen Bezugsſcheine Koblen zu liefern.Verlierern werden neue Sch
von uns ausgeſtellt werden.
Lebensmittelſcheins bei uns abgeholt werden.

eine mit einem beſonderem Vern
Sie können gegen Vorlegung

Halle, den 3. Auguſt 1917. Die Ortskoblenſtelle.don

Paul Schauseil K Go., alle a. Bitterfeld, Delltzseh, kilenburo, An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlöeu
von Zinsscheinen, Verzinsg Von Gieldein

Oonta-Oovrent- und W. e
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